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Die Werktätigen der Republik 
verpflichten sich, all ihre Kräfte 
und Erfahrungen aufzubieten, um 
das Wirtschafts- und Sozialpro­
gramm für 1987 und den ganzen 
Planzeitraum erfolgreich zu erfüllen.

Sozialistische Verpflichtungen 
der Werktätigen der Kasachischen SSR zur erfolgreichen Realisierung der Aufgaben des zwölften Planzeitraums 

und zur würdigen Ehrung des 70. Jahrestags der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution
Im Rahmen der Verwirklichung der Beschlüsse des XXVII. 

Parteitages der KPdSU gewährleisteten die Werktätigen Ka­
sachstans irn ersten Jahr des neuen Planzeitraums eine Weiter­
entwicklung der Wirtschaft und Kultur. Der Umfang der Indu­
strieproduktion nahm gegenüber den geplanten 4,2 Prozent um 
5.8 Prozent zu, das festgelegte Wachstumstempo bei der Ar­
beitsproduktivität wurde übertroffen, die Gestehungskosten der 
Erzeugnisse verringerten sich. Überboten wurden die Pläne des 
Verkaufs von Getreide und tierischen Erzeugnissen an den Staat, 
des Baus von Wohnungen, Schulen, Kindergärten, Polikliniken 
und der Erweisung von Dienstleistungen für die Bevölkerung.

Die Beschlüsse des Aprilplenums von 1985 und des Juniplc- 
nums von 1986 des ZK der KPdSU billigend und restlos unter­
stützend, den Appell des Zentralkomitees der KPdSU an die 
Werktätigen der Sowjetunion mit konkreten Taten erwidernd 
und im Bestreben, den 70. Jahreslag des Großen Oktober würdig 
zu ehren, übernehmen die Arbeitskollektive der Republik für den 
zwölften Planzeitraum und das Jahr 1987 erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen.

Durch größtmögliche Intensivierung der Ökonomik und stär­
kere Einflußnahme des Wirtschaftsmechanismus auf die Be­
schleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts soll 
im zwölften Planzeitraum das erzeugte Nationaleinkommen min­
destens um 22 Prozent anwächsen. Für die Rekonstruktion und 
technische Neuausrüstung der produzierenden Betriebe werden 
wir mehr als 40 Prozent der Investitionen und in der Kohlet, 
Leicht-, Holzverarbeitungs- und örtlichen Industrie 60 bis 85 
Prozent bereitstellen; das Erneuerungstempo der Produktions­
grundfonds xx ird das vom elften Planzcitraum auf das Andert­
halbfache übertreffen.

Bei der Realisierung des Programms „Intensivierung *90“ soll 
durch Verwertung wissenschaftlich-technischer Entwicklungen, 
Anwendung neuer Technik und zukunftsorientierler Technologie 
ein ökonomischer Nutzeffekt von 2 Milliarden Rubel erzielt, sol­
len 262 000 Personen bedingt freigestellt und soll die Zahl der 
mit manueller Arbeit Beschäftigten um 12 Prozent verringert 
werden.

Eingeführt werden sollen Rechenkomplcxc auf der Basis von 
Prozessoren allgemeiner Zweckbestimmung mit einer Ges.amtka- 
pazität von mindestens 60 Millionen Operationen pro Sekunde 
sowie 300 automatisierte Systeme für Produktionsstcucrung, dar­
unter 90 automatisierte Systeme der Prozeßsteuerung der Pro­
duktion. Der Ausstoß von Erzeugnissen unter Anwendung zu- 
kunftsdrientierter Technologien wird zunehmen.

Auf das Zweifache soll der Umfang von Erzeugnissen mit dem 
staatlichen Gütezeichen anwachsen, die Zahl der Betriebe, wo 
die staatliche Erzcugnisabnahmc eingeführt,wird, soll sich ver­
größern.

Durch Einsparungen werden wir 80 Prozent des anwachsen­
den Zemenlbedarfs und 60 Prozent des zunehmenden Bedarfs an 
Brennstoff- und Energicressourcen, Eisenwalzgut und Bauholz 
gewährleisten.

In der Industrie werden wir durch Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts, durch rationelle Nutzung 
des Produktionspotentials, Festigung der Disziplin und Ordnung 
ein Wachstum der Industrieproduktion \on 30 Prozent gegen­
über den im Fünfjahrplan vorgesehenen 26 Prozent sichern und 
mindestens 85 Prozent des Zuwachses in den produzierenden 
Betrieben erreichen. Das Tempo bei der Steigerung der Arbeits­
produktivität wird sich gegenüber dem elften Planzcitraum ver­
doppeln. In rascherem Tempo soll die Produktion von Erzeugnis­
sen der chemischen und pclrolchemischen Industrie, des Maschi­
nenbaus und der Metallbcarbeitungsindustric sowie die Erdölge­
winnung und Elektroenergieerzeugung anwachsen. In Serie ge­
hen werden Hydraulikbagger, Schlepper mit Gerüstfahrhäusern, 
Rohrwalzstraßcn, Anlierosionsmaschinen für Bodenbearbeitung, 
numerisch gesteuerte Werkzeugmaschinen und Pressen, neue Ty­
pen von Rönlgenapparalcn sowie Großreifen, die den Forderun­
gen des Weltstandards entsprechen.

Im zwölften Planzcitraum sollen alle Fließstraßen und moder­
ne hochproduktive Ausrüstungen zur Zwei- und Drcischichlarbeit 
übergeführt werden.

Im Agrar-Industrie-Komplex werden wir gemäß dem Lebens- 
mitfclprogramm einen Maßnahmenkomplex zur weitgehenden 
Einführung intensiver Technologien und zur bedeutenden Ver­
besserung der qualitativen Kennziffern realisieren. Im Planzcil- 
raum soll die Bruttoproduktion in der Landwirtschaft im Jahres­
durchschnitt um 13 bis 15 Prozent anwachsen. Bis 1990 wird die 
Getreideproduktion 30 bis 31 Millionen Tonnen erreichen. Wir 
werden die Realisierung der Lieferpläne bei ackcrbaulichcn und 
tierischen Erzeugnissen an die zentralisierten Fonds absichern.

Im zwölften Planzcitraum sollen 411 000 Hektar Bewässc- 
rungsflächen übergeben, 4 Millionen Hektar Weiden bewässert 
und die wasserwirtschaftlichen Bauwerke auf 32 Afillionen Hekt­
ar früher bewässerter Weiden rekonstruiert werden. W’ir werden 
die Arbeit bei der komplexen Erschließung von Heuschlägen und 
Weiden, beim Bau von Gemüse- und Kartoffel-Lagerkapazitälen, 
Kühl- und Treibhäusern aktivieren und die Erfüllung des Zielpro­
gramms „Futter und Eiweiß" gewährleisten.

Durch Ncuprofilicrung der Spritfabriken wird die Produktion 
alkoholfreier Getränke, Mineralwasser, Obslsäften, eines reichen 
Sortiments an Sirupen und anderer Erzeugnisse anwachsen.

Im Investitionsbau soll die Zahl der gleichzeitig im Bau be­
findlichen Objekte um 20 bis 25 Prozent reduziert und ihre In­
betriebnahme in Normativfristen erzielt werden. In großem Aus­
maß werden wir Objekte nach Vereinbarungspreisen sowie 
schlüsselfertig bauen.

Der Bau von Kapazitäten und Objekten des Ekibastuser und 
des Südkasachstaner Überlandkraftwerks, der Bergbau- und Hüt­
tenkombinate Dshcskasgan, Bakyrtschik, Kairakty, der Bcrgbau- 
und Aufbereitungskombinate Boschtschekul, Shairem, Koktenkol 
und Lissakowsk, der Erdöl- und Gaskondensatlagerstätten in 
Wcstkasachslan soll in überdurchschnitlichem Tempo erfolgen.

Die Kapazitäten des Großplattcn- und des monolithischen Woh­
nungsbaus werden sich um 1,2 bzw. 1,0 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche und bei der Produktion von Wandbaumatcrial um 
1,2 Milliarden Stück Einhcitszicgcl erweitern. Alle Wohnungs­
baukombinate sollen auf die Herstellung von Wohnhäusern neuer 
Serien umgcstcllt werden.

In diesem Planjahrfünft wird die Überführung der Bauorgani­
sationen und Betriebe des Baukomplcxes der Republik auf den 
Kollekfivvcrtrag, auf Selbstfinanzierung und Kostendeckung voll­
zogen werden.

Im Verkehrs- und Nachrichtenwesen werden wir den Bedarf 
der Volkswirtschaft und der Bevölkerung an Transporlleistungen 
sowie Dienstleistungen des Post- und Fernmeldewesens besser 
decken, die Bedienungskultur erhöhen.

Die Menge des Transports von Volkswirtschaftsgütern mit der 
Eisenbahn soll um 13 Prozent und mit Autotransport um 19 Pro­
zent vergrößert werden. Die Erfüllung der Pläne der Güterbe­
förderung soll im vollen Umfang gemäß den abgeschlossenen 
Verträgen geleistet werdep. Wir werden 989 Kilometer Zweit­
gleise in Betrieb nehmen, 1 421 Kilometer Eisenbahnstrecken 
elektrifizieren, 2 800 Kilometer neuer Autostraßen bauen.

Die Flieger der Republik sollen im Laufe des Planjahrfünfte 
500 000 Fluggäste überplanmäßig befördern, 1,5 Millionen Hekt­
ar Ländereien bearbeiten und iToOO Tonnen Flugmotürenkraft- 
stoff einsparen.

Der Binnenschifftransport wird das Fünfjahrprogramm bei der 
Güterbeförderung um 3 Millionen Tonnen überbieten und die 
Gütertransportleistung um 750 Millionen Tonnenkilometer ver­
größern.

Auf dem Gebiet der sozialen Entwicklung und der Hebung 
des Lebensniveaus der Bevölkerung wird ein Wachstum der reel­
len Einkünfte pro Kopf der Bevölkerung um 13 Prozent erzielt 
werden.

Wir werden unsere Bemühungen auf die Erfüllung von Aufga­
ben des Komplexprogramms der Entwicklung der Produktion

einer Fläche von 162 000 Hektar wird sich erhöhen. Es muß ge­
währleistet werden, daß jeder bewässerte Hektar maximale Er­
träge abwirft. .

Ständig entwickeln werden sich die Eigenwirtschaften der 
Bürger. Der Bevölkerung werden 593 000 Ferkel und 38 Aiillio- 
nen Kücken zur Aufzucht übergeben werden. Gemäß den Ver­
trägen mit den Agrarbelricbcn soll die Mast von rund 200 000 
Rindern und 300 000 Schweinen organisiert werden.

Die Konsumgenossenschaften müssen den Ankauf von Über­
schüssen* an Agrarerzeugnissen aus .den Eigenw irtschaften ver­
ständen, und den Aufkauf'von Fteisch auf 139 000 Tonnen, von 
Milch — auf 32'000, von Kartoffeln — auf -110 000, von Gemüse 

auf 110 000, von Melonen und Kürbissen — auf 75 000 und 
von Obst — auf 32 000 Tonnen steigern.

Die Nebenwirtschaften der Industriebetriebe und Einrichtungen 
werden ihre Arböit besser, gestalten.

Es kommt darauf an, einen Maßhahmcnkomplcx zur Vorberei­
tung der Frühjahrsbestellung zu realisieren und die Stallhaltung 
der Tiere bei guter Organisation durchzuführen. •

Um die Verluste bei den Erzeugnissen zu verringern, sind 
dringend Ataßnâhmcn zur Verstärkung der Basis der Kartoffel-, 
Gemüse- und Obstlager zu ergreifen. In Städten und Industrie­
zentren werden Lager mit einem Fassungsvermögen von 101 000 
Tonnen und Gewächshäuser mit einer Gesamtfläche von 50 Hekt­
ar, darunter 31 Hektar unter Folie, entstehen.

Der Produktionsumfang und die Qualität der Erzeugnisse der 
verarbeitenden Zweige des Agrar-Industrie-Komplexes sollen 
steigen. Über den Plan hinaus sollen 20 000 Tonnen Sortenmehl, 
10 000 Tonnen Grappcn, 5 000 Tonnen TierfeUc, 10 Millionen 
Einheitsdosen Obstkonserven, 2 Millionen Einheitsdosen Flcisch- 
konserven und 6 000 Tonnen Feingebäck hergestellt werden.

Es gilt, Maßnahmen zur Verbesserung der Versorgung der Be­
völkerung mit Waren zu verwirklichen, über die Konsumgenos­
senschaften und Kolchosfnärkte durch Sowchose und Kolchose 
120 000 Tonnen Kartoffel und 207 000 Tonnen Gemüse zu ver­
kaufen, in den Städten 1 800 Verkaufsstellen zu eröffnen und 
die fortschrittlichen Handelsformen umfassender einzuführen.

In den Nahrungsmittelzwèigcn wird man Warenerzeugnisse 
im Werte von 4,9 Alilliarden Rubel (Zuwachs: 4,6 Prozent) pro­
duzieren; in den Industriebetrieben des Agrar-Industrie-Komple­
xes wird die Arbeitsproduktivität um 4,4 Prozent anwachsen.

Im Investitionsbau
Wir verpflichten uns, einen Zuwachs des Umfangs von Bau- 

und Alontagearbeiten um 6 Prozqit und die Inbetriebnahme 
von Grundfonds aus staatlichen Investitionen in einer Höhe von 
9.2 Alilliarden Rubel zu gewährleisten; 15 der wichtigsten Ka­
pazitäten vorfristig ihrer Bestimmung zu übergeben, darunter 
für Produktion von .500 000 Tonnen Eisenerz im Bergbau- und 
Aufbereitungskombinat Kalscbar, von 80 000 Tonnen Zement im 
Zementwerk von Scmipalatinsk, von 10,8 Millionen Quadrat; 

-melcm Gipspa-ppe Jiu -ÉiebicL Abua-Ata, für Gewinnung von 7,5 
Millionen Tonnen Kohle im Tagebau „Wostotschny" der Pro­
duktionsvereinigung „EkibaslusugoT, von 81 100 Tonnen Mi­
neraldüngern im Dshambulcr Superphosphatwerk, für Landma­
schinenbau in den Betrieben „Zelinogradse|masch“ und .,Ka- 
sachselmasch“ im Werte von 18,1 Millionen Rubel, 2 Energic- 
aggregate mit einer Kapazität von 234 000 Kilowattstunden im 
Wasserkraftwerk Schulba, Betriebe für Großplattenbau in 
den Städten Oktjabrsk und Karaganda, Getreidespeicher an den 
Bahnstationen Karagaily und Tjulkubas, Alolkereikombinate in 
der. Städten Koktschetaw und Schachtinsk, Kapazitäten für 
730 000 Stück Fkischgeflügel in der Geflügelfabrik Tscherem- 
schanka. Bis zum 1. Oktober wollen wir sämtliche Kartoffel-, 
Gemüse- und Obstlagcr ihrer Bestimmung übergeben.

Aus allen Finanzierungsqueilen sollen nicht weniger als 7 
Alillionen Quadratmeter Gesamtfläche in Nutzung gegeben wer­
den; aus Alitteln der Wohnungsbaugenossenschaften werden wir 
299 000 und aus den Mitteln der Kolchose — 170 000 Quadrat- 
meter Wohnraum bauen, dabei sollen 45 Prozent des gesamten 
Wohnraums im ersten Halbjahr in Nutzung übergeben werden.

Alan will bis zum 1. Juli die schlüsselfertige Übergabe sämt­
licher im Jahresplan vorgesehenen Schulen für 98 000 Lernende 
und technischer Berufsschulen für 8 760 Lernende sichern.

Verpflichtungsgemäß sollen Vorschulkindcreinrichtungen mit 
42 500 Plätzen, davon nicht xveniger als 40 Prozent im ersten 

Halbjahr, Krankenhäuser mit 3 840 Betten, Ambulanzen und 
Polikliniken für 9 600 Krankenbesuche pro Schicht unter Inan­
spruchnahme der auf dem kommunistischen Subbotnik erarbei­
teten Atittel in Nutzung genommen werden.

Durch weitere Industrialisierung und Verbesserung der Orga­
nisation des Bauw’cscns soll eine Steigerung der Arbeitspro­
duktivität in den Bauauftragnehnierbetricben um mindestens 4 
Prozent und eine Senkung der Selbstkosten der Bau- und Atpn- 
tagcarbciten gegenüber dem Plan um 0,1 Prozent erzielt werden.

Im Transport-, Post- und Fernmeldewesen
Durch effektiveren Einsalz der FahrbetriebsnuTlel verpflichten 

wir uns, die rechtzeitige Deckung des Bedarfs der Volkswirt­
schaft an Gütertransporten sowie eine bessere Verkehrsbedie­
nung der Bevölkerung und Erhöhung ihrer Kultur zu gewähr­
leisten.

Die Kollektive der Eisenbahnen werden 1,7 AAillioncn Tonnen 
Güter, darunter bis zum 7. November — 1,0 Atillionen loiinvn 
— überplanmäßig befördern; 214,8 Kilometer Zweitgleise und 
zweigleisige Einschaltungen in Betrieb geben sowie 180,5 Ki­
lometer Eisenbahnstrecken elektrifizieren.

Die Mitarbeiter des öffentlichen Kraftverkehrs werden das fest- 
gelegte Tempo der Steigerung der Arbeitsproduktivität mit 0,2 
Prozent übererfüllen, 1,7 AtiHionen Volkswirtschaftsgüler und 
25 Millionen Fahrgäste überplanmäßig befördern, den Aufwand 
je I Rubel Beförderungsertrag gegenüber dem Plan um 0,2 
Prozent senken.

Sie worden die Regelmäßigkeit des öffentlichen Kraftverkehrs, 
in den Städten erhöhen, zusätzlich 60 Wohnorte auf dem Lan­
de durch Busverbindung erfassen und die Transportdienste für' 
die Bevölkerung vergrößern.

Die Straßenbauorganisationen und -betriebe werden zum 70. 
Jahrestag des Großen Oklbb^r den Jahresplan im Bau von 580 
Kilometern Asphaltstraßen erfüllen.

Die Kollektive der Betriebe des Binnenschifftransports 
werden durch' besseren Einsatz der Flotte den Jahresplan der 
Güterbeförderung zum 1. November erfüllen, 250 000 Tonnen 
Volkswirtschaftsgüler überplanmäßig befördern und 125 A\il- 
lioncn Tonnenkilometer beim Gütertransport leisten. Sic wer­
den die Arbeitsproduktivität in ihrer Haupitäligkcit gegenüber 
dem Plan um 1 Prozent steigern und die Selbstkosten um 0,5 
Prozent senken.

Die Mitarbeiter der Betriebe «der Zivilluftflotte werden den 
Transportjahresplan zum 29. Dezember erfüllen, zusätzlich 
44 000 Personen befördern und 1 500 Tonnen Flugmötorenkraft- 
stoff sparen.

Die Post- und Femmelilcbctriebe werden den Plan des Pro- 
duktionsümfangs mit 1,6 Ä^illipncn,Rubel, den Plan der Einnah­
men durch ihre Haupttätigkeit um 1 AUllion Rubel übercrffillvii 
sowie die Inbetriebnahme von 547 Kilometern Funkrelaislinien 

• und 600 Kilometern Fcrnkabclleitungen, zwei Fernsehsendern 
und FernsprcchvermittlungssteUen mit 84 500 Anschlüssen in 
Städten und mit 38 500 Anschlüssen auf dem Lande sichern.

Einsparung materieller Werte

Durch Einführung von Spitzentechnologien in die Produktion 
und in den Investbau, die Anwendung neuer hocheffektiver Ma­
terialien und ihrer Ersatzmittel sollen überplanmäßig 7 000 Ton­

von Konsumgütern und dos Dicnsllcislungsbcreichs konzentrie­
ren. Die Produktion von liidustricwarcn soll mindestens auf das 
l,3fache, von langlebigen Gebrauchsgüiern — auf das l.öfache 
anwachsen. Die Qualität und die Gebrauchseigenschaften der 
Waren werden sich neben der systematischen Erneuerung ihres 
Sortiments erhöhen.

Im staatlichen und konsumgenossenschaftlichen Handel soll 
das Umsatfcvoluinen um 20 Prozent gesteigert werden. Wir wer­
den die materiell-technische Basis möglichst intensiv entwickeln, 
die fortschrittlichen Formen und Methoden der Organisation des 
Handels aktiver einführen, die Qualität und die Kultur der Kun- 
denbedienung erhöhen.

Durch die größtmögliche Entwicklung aller Arten entgeltli­
cher Dienstleistungen, insbesondere des Baus-von Datschen, des 
besseren Ausbaus von Wohnungen, «les Baus von Garagen soll 
ihr Wachstum auf das 1,/fache gewährleistet werden.

Wir werden den Komfort und das Niveau der Innenausstattung 
von Wohnungen erhöhen, die Planungs- sowie architektonische;! 
Lösungen verbessern.

Es sollen Wohnhäuser mit einer Gesamtfläche von 37,5 Atil- 
lioncn Quadratmeter, allgemeinbildende Schulen mit 535 000 
Schül<yplätzen, Vorschuleinrichtungen mit 250 000 Plätzen, Kran­
kenhäuser mit 16 000 Betten und ambulante Einrichtungen für 
38 000 Besuche je Schicht gebaut werden. Wir werden die Ver­
sorgung der Antragsteller für die \erbesserung der Wohnver- » 
hältnissc mit Wohnungen durch Ermittlung zusätzlicher Investi­
tionen und materiell-technischer Ressourcen Sowie durch die In­
anspruchnahme von Geldmitteln der Bürger beschleunigen.

Die Effektivität der N'aturschiitzmaßnahinen wird sich erhöhen, 
die erzieherische Arbeit unter der Bevölkerung hinsichtlich des 
schonenden Verhaltens, zum Boden, zum Erdinneren, zu Seen 
und Flüssen sowie zur Pflanzen- und Tierwelt wird verstärkt 
werden.

Im Zuge der Unterstützung der Initiative der Einwohner von 
Aloskau den 70. Jahrestag des Großen Oktober würdig zu ehren, 
verpflichten sich die Werktätigen der Republik, das Jahr 1987 
durch Aktivistenarbeit zu würdigen. Mehr als 260 000 Arbeiter 
und Kolchosbauern, über 10 000 Brigaden, Schichten, Abschnitte 
und Abteilungen, 275 Betriebe und Organisationen werden ihre 
Pläne für zwei Jahre zum 70. Jahrestag des Großen Oktober 
realisieren.

In der Industrie o
Die Produktion soll um 6 Prozent gegenüber den geplanten 

4.5 Prozent steigern. Der staatliche Zchmnonatsplan für die 
Realisierung von Industrieerzeuguissen wird zum 29. Oktober 
und der Jahresplan — zum 28. Dezember bewältigt werden. Je­
der Betrieb hat seine Lieferverpflichtungen zu erfüllen.

Über den Plan hinaus sollen 1,5 Millionen Tonnen Kohle, 
313 000 Tonnen Erdöl und Kondensat, 165 Atillioncn Kubikmeter 
Gas gefördert sowie 25 000 Tonnen Fertigwalzgut und 20 000 
Tonnen Abneraldünger produziert werden. Gemäß den Fonds des~ 
ersten Halbjahres sollen bis zum 15. Mai Mineraldünger für die 
Landwirtschaft bcreitgestellt sowie die Pläne für die Produktion 
von Blei, Zink und Kupfer überboten werden.

Die Einführung der Komplexsyslcmc der Qualitätsstcucrung 
wird fortgesetzt, der technische Stand, die Zuverlässigkeit und 
die Ökonomie der Erzeugnisse wird erhöht werden. Der Anteil 
der zur Attestierung vorgeschlagenen Erzeugnisse höchster Gü­
teklasse soll auf 62 Prozent ansteigen.

Wir wollen die Arbeitsorganisation und die Leitung der Pro­
duktion ständig vervollkommnen, die Arbeitsressourcen besser 
nutzen und die Arbeitsproduktivität um 5 Prozent erhöhen. Das 
Höchstmaß der Ausgaben je 1 Rubel der Warenerzeugnisse muß 
gegenüber dem Vorjahr um 0,7 Prozent herabgesetzt werden.

Es kommt darauf an, Alaßnahmen cinzulcitcn, um den Bedarf 
der Bevölkerung an Konsumgütern maximal durch die Erweite­
rung ihres Sortiments und ihrer Qualität zu decken. Zusätzlich 
zum Plan sollen Konsumgüter im Werte von 150 Alillioncn Ru­
bel hergestellt werden, im Gesamtwert von rund 700 Atillionen 
Rubel sind Erzeugnisse mit dem Prädikat „N‘‘ sowie besonders 
moderne Artikel zu produzieren, die nach Vereinbarungspreisen 
realisiert werden.

Es gilt, 473 Abteilungen, Abschnitte und Prodüktionseinhclten 
komplex zu mechanisieren und zu automatisieren sowie 434 
automatisierte und mechanisierte Taktstraßen in Betrieb zu neh­
men.

Auf Grund der Auswertung der Erkenntnisse von Wissenschaft 
und Technik, der Vervollkommnung der Produklionsorganisation 
und durch die Bewertung und Rationalisierung der Arbeitsplätze 
sollen 56 000 Arbeitskräfte für den Einsatz in anderen Produk­
tionsabschnitten freigcslcllt werden. Dank der Einführung neuer 
Technik ist ein ökonomischer Nutzeffekt von <100 Millionen Rubel 
zu sichern. Alan wird Erzeugnisse und Konsumgüter von 1 500 
neuen Arten in die Produktion aufnehmen, darunter numerisch 
gesteuerte Werkzeugmaschinen und Pressen, automatisierte 
Zahnwalzstraßen, Transformatoren und Röntgenapparatc, Ma­
schinen für den Getreidereinigungskomplex, Blechscheren, Ab­
scheider für Schachtbrunnen und andere.

Im Agrar-Industrie-Komplex
In der Landwirtschaft sollen Gesamlerzcugnissc im Werte von 

15,5 Alilliarden Rubel produziert sowie die Arbeitsproduktivität 
um 4,2 Prozent gesteigert werden. Die Versorgung der Bevölke­
rung mit Lebensmitteln, vor allem mit Fleisch- und Alilchcrzcug- 
nissen, wird sich allerorts verbessern.

Auf der Basis der Intensivierung der Viehwirtschaft und der 
umfassenden Einführung fortschrittlicher industrieller Technolo­
gien sollen 2 292 000 Tonnen Fleisch, 5 160 000 Tonnen Milch, 
107 000 Tonnen Wolle und 4 Milliarden Eier erzeugt werden. Da­
durch wird der Verbrauch von Fleisch pro Kopf der Bevölkerung 
auf 67 Kilogramm und von AAilch auf 279 Kilogramm, ans teigen; 
der Bedarf an Eiern wird vollständig gedeckt werden. Es soll 
die unbedingte Erfüllung der Planauflagen für die Auslieferung 
von Agrarerzeugnissen an den gesamtstaatlichen Fonds ge­
währleistet werden.

Das Liefergewicht je Rind wird auf 420, je Schwein — auf 
110 und je Schaf — auf 40 Kilogramm ansteigen, von jeder Kuh 
sind mindestens 2 300 Kilogramm Alilch zu erhalten, nicht weni­
ger als 70 Prozent sämtlicher Rinder sollen in höchstem Futtcr- 
zusland geliefert werden. Die Qualität der Milch und der Kara- 
kulfellc wird sich erhöhen.

Es gilt, die Kapazitäten der Tierzuchtkomplcxc und der me­
chanisierten Farmen verstärkt auszulasten, die Reproduktion der 
Herden zu verbessern, sowie die umfassende Einführung des 
Fließband- und Abteilungssystems der AUIchproduklion, die wei­
tere Entwicklung der Fleischtierzucht und die Vervollkommnung 
der Sclektions- und Zuchtarbeit zu gewährleisten.

Die Produktion von Getreide soll auf mindestens 29 Millionen 
Tonnen steigen, von dem man 16,5 Alillioncn Tonnen, darunter 
45 Prozent Weizen starker und harter Sorten, an den Staat lie­
fern wird. Die Flüchen für den Anbau landwirtschaftlicher Kul­
turen mit Intensivtechnologic sind bis auf 5,6 Millionen Hektar 
zu erweitern, darunter für Weizen — auf 5,1 Atillioncn Hektar. 
Die Produktion von Kartoffeln müssen wir auf 2 316 000 Tonnen 
steigern, die von Gemüse — auf 1 348 000, von Obst und Beeren 
— auf 263 000, von Weintrauben — auf 143 000, von Rohbaum­
wolle — auf 340 000 und von Sonnenblumen auf 120 000 Tonnen.

Das erarbeitete Programm „Futtermittel und Eiweiß" söll nach 
allen Kennziffern erfüllt werden. Dabei kommt es darauf an, 
Kraft- und Saftfutter im Gesamtvolumen von mindestens 18,6 
Millionen Tonnen Futtcrcinheiten bereitzustellen.

85 000 Hektar neuer Bewässerungsländereien sollen produk­
tionswirksam sowie 980 Kilometer Gruppenwasserleitungcn für 
landwirtschaftliche Zwecke in Betrieb genommen werden. Der 
technische Stand der vorhandenen Bewässerungsanlagen auf 

nen Schwarzmctallw alzgut, 60 000 Tonnen Kesselhaus- und 
üfenbrennstoff, 15 000 Tonnen Autobenzin und Dieseltreibstoff. 
200 Alillioncn Kilowattstunden Elektroenergie, 200 000 Gigakab- 
ricn Wärmeenergie, 15 000 Tonnen Zement und 20 000 Kubik­
meter Holz 'cingespart werden. Um 7 Prozent werden wir die 
Nutzung von Sekundärrohstoffen erhöhen und Primärrohstoffe 
im Werte von 200 AAillioncn Rubel einsparen.

Die Mitarbeiter des Bereichs für materiell-technische Versor­
gung werden die Arbeit bei der Vervollkommnung der Formen 
der Versorgung der Volkswirtschaft mit materiellen Werten 
fortsetzen, darunter dér Lieferung von Erzeugnissen nach lang­
fristigen wirtschaftlichen Kontrakten, die Überführung der Be­
triebe zur materiell-technischen Versorgung auf Grund des 
Großhandels. Sic werden eine planmäßige Senkung des spe­
zifischen V erbrauchs an Materialien, Brennstoff u.id Elektro­
energie gewährleisten. Anwachsen wird der Umfang der Dienst­
leistungen für Konsumenten zur Vorbereitung von Erzeugnissen 
für den Produktionsbedarf.

Die Betriebe des Staatlichen Komitees für Versorgung mit 
Erdölprodukten werden eine störungsfreie Versorgung der 
Volkswirtschaft mit Erdölprodukten sichcrstellcn und 85 Con­
tainer- und Klcintankstellen über den Plan hinaus bauen, was 
die Möglichkeit geben wird, den Plan des Einzelhandelsumsat­
zes um 1/7 Millionen Rubel zu überbieten.

Im Bereich der sozialen Entwicklung
Die Kollektive der Betriebe des staatlichen und konsumgenossen­

schaftlichen Handels verpflichten sich, an die Bevölkerung Waren 
im Werte von 16 625 AVIlionen Rubel zu verkaufen, uurch zu­
sätzliche Ermittlung von Reserven und bessere Organisation des 
Handels den V erkauf von Waren an die Bevölkerung für 45 Mil­
lionen Rubel über den Plan hinaus zu gewährleisten, darunter 
für 38 Millionen Rubel zum 70. Jahrestag des Großen Oktober. 
Sie werden die Arbeit bei der Einführung der komplexen Ratio­
nalisierung des Handels unter Anwendung von Verpackungsaus- 
rüsLungcn fortsetzen sowie ihren Einfluß auf die Industrie bei der 
Produktionssteigerung, bei der Erweiterung des Sortiments und 
der Verbesserung der Qualität gelieferter Erzeugnisse verstär­
ken.

Die Ministerien, andere zentrale Staatsorgane und Organisa­
tionen der Republik werden der Bexölkerung entgeltliche Dienst­
leistungen für 2 050 Millionen Rubel erweisen, darunter für 100 
AülHonen über den Plan hinaus. Der Umfang der Dienstleistun­
gen und Reparaturen für die Bevölkerung soll die Höhe von 
590 AVillioncn Rubel erreichen, darunter der entgeltlichen im 
Bereich des Dienstlcistungsministeriums der Kasachischen SSR 
— 380 Millionen Rubel.

Die Kollektive der Betriebe und Organisationen der Kommu­
nalwirtschaft werden ihren Plan für kommunale Dienstleistun­
gen um II Millionen-Rubel überbieten.

Die Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR wird 
ihre BemiUigngen auf den .\y,cil$rcn Ausbau der Maßstäbe und 
die Steigerung der Effektivität der Grundlagenforschung mit 
technischer Ausrüstung sowie auf die Hauptrichtungen des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts richten. Die Zahl der For­
schungsarbeiten, die zur Intensivierung der Volkswirtschaft bei­
tragen werden, wird zunehmen. Vorfristig und auf hohem wis­
senschaftlich-praktischem Niveau werden die Wissenschaftler 
130 Aufgaben von Unions- und 100 von Rcpublikprogrammcn 
erfüllen sowie mehr als 20 Fertigentw icklungen bei der Schaffung 
von Spitzcntechnologien und fortschrittlicher Technik einfüh­
ren, die einen beträchtlichen volkswirtschaftlichen und sozialen 
Effekt gewährleisten.

Die Kollektive der allgemeinbildenden und Berufsschulen, der 
Hoch- und Fachschulen werden im Zuge der Realisierung der 
Hauplrichtungen der Reform der allgemeinbildenden und Berufs­
schule, der Umgestaltung des Hoch- und Fachschulwesens sowie 
der Verbesserung der qualitativen Zusammensetzung der päd­
agogischen Kader eine tiefgehende Aneignung der Grundlagen 
der Wissenschaften durch die Schüler sichern. Sic werden die 
Arbeitserziehung und die Berufsorientierung der Schüler ver­
bessern und alle Kräfte für die Formierung fester kommunisti­
scher Überzeugungen bei der lernenden Jugend, für ihre Erzie­
hung im Geiste der Liebe zu ihrer multinationalen Heimat und 
des proletarischen Internationalismus aufbictcn. Sic werden für 
die Volkswirtschaft der Republik 193 000 qualifizierte Arbeiter, 
80 600 Spezialisten mit.Fach- und 40 700 mit Hochschulbildung 
vorbercitcn.

Die wissenschaftlich-pädagogischen Mitarbeiter der Hochschu­
len des AVinistcriums für Hochschulbildung der Republik wer­
den mindestens 400 Entwicklungen mit einem ökonomischen 
Nutzeffekt von 50 Alillior.cn Rubel zur Einführung in die Pro­
duktion übergeben.

Die Kollektive der Einrichtungen des Gesundheitsschutzes 
werden die Qualität der medizinischen Betreuung der Bevölke­
rung erhöhen, das Netz von therapeutisch-prophylaktischen Ein­
richtungen vergrößern, deren Versorgung mit Arzneien und 
Ausstattung.m>t medizinischer Apparatur und Ausrüstungen ver­
bessern; Maßnahmen zur Ausstattung der medizinischen Einriclv 
tungen, besonders auf dem Lande, mit qualifizierten Spezialisten, 
Arbeit zum Schulz von Alultcr und Kind, zur Verhütung von 
Krankheiten und zur Realisierung der allgemeinen Dispensaire­
betreuung der Bevölkerung durchführen.

Die Alilarbeiter des Bereichs der Sozialfürsorge werden die 
Qualität und die Kultur der sozialen Betreuung der Bevölke­
rung sowie der Leistung sozialer und anderer Dienste für al­
leinstehende Kriegs- und Arbeitsveteranen erhöhen, eine Verstär­
kung der materiell-technischen Basis der Internate sowie eine 
Verbesserung der Wohnverhältnisse hochbetagter Personen und 
Invaliden darin gewährleisten.

Die Mitarbeiter des Systems für Körperkultur und Sport wer­
den den Nutzeffekt der Sportanlagen und Stützpunkte erhöhen, 
die Zahl der systematisch sporttreibenden Menschen auf 6 
Alillioncn bringen und die Vorbereitung von Trägern des GTO- 
Abzcichcns verbessern.

Die Alitarbciler der Kultur, Literatur und Kunst werden aktiv 
an der ideologisch-politischen, internationalen, patriotischen und 
ästhetischen Erziehung der Werktätigen mitwirken, Literatur-, 
Film-, Bühnen-, Musik- und Kunstwerke von hohem künstleri­
schem Wert schaffen. Die Arbeit bei der Umgestaltung der Tä­
tigkeit der Kultureinrichtungen, bei der Erhöhung ihres Nutz­
effekts zur sinnvollen Freizeitgestaltung der Bevölkerung und 
zur Durchsetzung einer alkoholfreien Lebensweise wird andauern. 
Die Zahl der Zuschauer, die durch alle Arten von Kinos bespielt 
werden, soll 244 Millionen erreichen. Das Netz der Klubeinrich­
tungen wird um 83, der öffentlichen Bibliotheken um 89, die 
Zahl der Atusccn um 4 und der Kulturparks um 16 anwachsen; 
es sollen 7 Filmtheater übergeben und ein Puppentheater in 
Uralsk eröffnet werden.

Die Kollektive der Buchvcrlage und der Betriebe der polygra­
phischen Industrie werden die Herausgabe von Büchern um 
2,2 Atillioncn, von Zeitschriften um 600 000 und von Zeitungen 
um 45 Millionen Exemplare vergrößern.

A
Die Werktätigen Sowjetkasachstans versichern dem Zentralko­

mitee der KPdSU und seinem Politbüro, daß sie all ihre Kräfte, 
Kenntnisse und Erfahrungen zur Erzielung hoher Endergebnisse, 
zur erfolgreichen Erfüllung der Pläne und Verpflichtungen für 
das Jahr 1987 und den ganzen Planzeitraum cinselzen und einen 
würdigen Beitrag zur Realisierung des vom XXVII. Parteitag 
der KPdSU konzipierten grandiosen Wirtschafts- und Sozialpro­
gramms leisten werden.

Die sozialistischen Verpflichtungen wurden in 
den Arbeitskollektiven der Republik erörtert und 
aufgenommen.

Alillior.cn
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Im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Olt Finanz- und Stellenplandisziplin 
strikt einlialten

mit Lei- 
gÄjell-

Auf der turnusmäßigen Sitzung 
des . Republik-Koordinationsralcs 
für Bekämpfung von Kriminalität, 
Alkoholmißbrsuch und nichterar- 
bWteten Einkünften, die unter Vor­
sitz, des Ersten Sekretärs des ZK 
der Kommunistischen Parlei Ka­
sachstans G. XV. Kolbin verlief, wur­
den die Maßnahmen zur Unterbin­
dung von Verletzungen der Finanz- 
und Stellcnplandisziplin erörtert.

Der Rat stellte fest, daß die Fi­
nanzorgane der Republik die Eip- 
hhltung der Finanz- und Stelkn- 
piandisziplin in den Betrieben, Or­
ganisationen und Institutionen zu 
überprüfen begannen. In den lö 
Januartagen wurde der ungesetzli­
che Unterhalt von l 220 Personen 
mit monatlichem Lohnfonds von 
158 0Ö0 Rubel aufgedeckt. Viele 
von ihnen befaßten sich auf Ko­
sten der Arbeiterberufe 
tungstätigkeii und föhnen 
«chaitliche Aufträge aus. So wurde 
der Sekretär der Komsomolorgani­
sation in der Kohlengrube „Abai­
skaja“ (Direktor Genosse D_udkiiil 
der Vereinigung „Karagandaitgol*' 
als diensthabender Schlosser mit
einem Gehalt von 174 Rubel ge­
führt. In der Bauverwaltung „Shil- 
siroi" (amtierender Leiter Genosse 
Buravski) des Trusts „Zelinograd- 
tiashstroi" war der Fahrer des ?n- 
diyiduèllen Personenwagens als 
hochqualifizierter Arbeiter mit dem 
monatlichen Durchschnittsverdienst 
von 288 Rubel angegeben.

Viele ähnliche Verletzungen gibt 
es im System des Staatlichen 
Agrar-lndu'strie-Komitees der Repu­
blik. Im Gebiet Ostkasachstan É. 
Wurden in allen kontrollierten Sow­
chosen Personen entdeckt, die als 
Arbeiter eingestellt waren, faktisch 
jedoch ehrenamtlich Kabinette för 
politische Aufklärung leiteten.

Einzelne Wirtschaftsleiter zeigen 
keine gebührende Prinzipientreue 
in Fragen der Einhaltung der Fi­
rant- und Stelienplandisziplin und 
geben öfters dem Druck „von oben“ 
nach im Glauben, daß es besser sei. 
diszipliniert in den Augen der ört­
lichen Partei- und Staatsorgane aus- 
rusehen, als wenn die Mitarbeiter 
der Kontrolle innerhalb ihres Ver­
antwortungsbereichs und die Fi- 
nanrorgane bei ihnen eine Verlet­
zung finden und sie dafür bestra­
fen würden. Solche Position kann 
dureh nichts rechtfertigt werden.

Nach den Materialien der letzten 
Prüfungen durch die Finanzorgane 
haben die Komitees für Volkston -

Über Rnservevorbereitnng 
für seinen Pnsten

Das Büro und das Sekretariat 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans erörterten die Re­
chenschaftsberichte des Generaldi­
rektors der Dshambuler Produk­
tionsvereinigung ..Chimnrom" M. D. 
Atabajew und des Chefredakteurs 
der koreanischen Republikzéituhg 
„Lénin kitschi" I. P. Chan über die 
Xörbertitung von Reserven für ih­
re Posten.

Es wurde festgestellt, daß Genos­
se Atabajew die Arbeit zur \ orbe- 
reitung der Reserve systemlos, epi­
sodisch, nicht im Geiste der Umgc 
staltung betreibt Er nutzt noch 
nicht maximal alle Wege und Me­
thoden. um im Prozeß der prakti­
schen Tätigkeit die in die Reserve 
eingeschlossenen Mitarbeiter zu prü­
fen, ihnen zugleich die Kunst der 
Leitung beizubringen und bei ih­
nen die nötigen moralisch-politi­
schen Eigenschaften und organisa­
torischen Fähigkeiten herauszubil­
den. Er stützt sich nicht immer auf 
die Untergebenen und will kompli­
zierte Produktionsaufgaben eigen­
mächtig lösen, sogar jene, die zu 
den Pflichten der stellvertretenden 
Direktoren und Hauptspezialistcn 
gehören, wodurch er ihre persönlj-

Seines Postens enthoben
Das Sekretariat des ZK der Kom­

munistischen Partei Kasachstans 
unterstützte den Vorschlag des Mi- 
nisterrates der Kasachischen SSR, 
M. Machanow seines Postens als 
Stellvertretender Minister für Kraft­
verkehr der Republik aus negativen 
Gründen zu entheben, nähmlich für 
die Nichtgewährleistung der Arbeit 
auf dem ihm übertragenen Abschnitt, 
die im oberflächlichen Herangehen 
.an die Auswahl und Einstellung von

Frühreifende Getreidesorten für Neulend
Die Saatgutinspektionen der Re­

publik haben die Prüfung des Sor­
tengetreidesaatguts für den Anbau 
nach der Intensivtechnologie been 
det. Sämtliche 825 000 Tonnen sind 
erster und zweiter Klasse.

Die Getreideproduzenten der Re­
publik erweitern gegenwärtig die 
Äuwendungsflächen der Eftpktiv- 
technologie bis auf 5,5 Millionen 
Hektar — das sind-25 Prozent der 
Sommergetreidefelder. Im vergan­
genen Jahr konnten die Kasach^ta- 
ner Feldbauern dank der Intensiv- 
technologie etwa 5 Dezitonnen Ern­
tezuschläge je Hektar erzielen, die 
in bedeutendem Maß durch die nej- 
en hochproduktiven Weizensorlen 
„Shigulowskäja“. „Saralowskaja 
46". „Kutulukskaja", „Irtyscban- 
ka 10" und andere gewährleistet 
wurden, die auf Trockenland 20 
und mehr Dezitonnen je Hektar er­
gaben.

Besonders populär iat die Wei­
zensorte „Irlyschanka 10", die im 
Neuland früher als alle anderen 
reift; im Vergleich zu den Mitfel- 
spätsorten — um eine Dekade, ge­
genüber den mittelfrühen um drei 

trolle begonnen, die Amtspersonen 
zur Verantwortung für \ erletzung 
der Finanz- und Slcllènplandisii- 
plin zu ziehen. Eine Geldsumme von 
780 Rubel ist vom Direktor des 
Sowchos „Syngirlauski", Gebiet 
Mangyschlak, N. Balmucliandw als 
Schadenersatz einbehalten worden. 
595 Rubel sollen vom Gehalt von 
O W. Woronko, Leiter der Bau- 
und Montageverwaltung ..Gorljash- 
stroi", des Trusts „Oulijashsiroi" 
des ..Giawalmaatastroi", abgezogen 
werden. Zur Beseitigung der Fi­
nanz- und Stelienplandisziplin wer­
den auch andere nötige Maßnahmen 
bis an die Kontoauflösung ergrif­
fen

Noch nicht überall werden aber 
die Fakten der ungesetzlichen Un­
terhaltung derart getarnter Macher 
entschieden genug unterbunden- 
Nur langsam verläuft die Überprü­
fung des Zustands dér Finanz 
und Stellenplandisziplin auf dem 
Lande, besonders in den Geboten 
Alma-Ata, Dshambul. Gurjew und 
Kokischetaw. Die Koordinationsrä­
te für Bekämpfung von Kriminali­
tät, Alkoholmißbrauch und nichter- 
arbeiteten Einkünften bei den Ge­
biets-, Stadt- und Rayonparlcikomi- 
lees schenken dieser Frage keine 
gebührende Aufmerksamkeit. Beim 
Kampf gegen Verletzungen der Fi­
nanz- und Stellénplandisziplin wer­
den die Möglichkeiten der Presse, 
des Fernsehens und des Rundfunks 
nur wenig genutzt

Der Koordinationsrat der Repu­
blik empfahl den Abteilungen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, bis Ende Februar 
konkrete Maßnahmen zur Gewähr­
leistung der Einhaltung der Fi­
nanz- und Stellenplandisziplin irt 
den unter ihrer Aufsicht' stehenden 
Ministerien und anderen zentralen 
Staatsorganen zu treffen. Das Staat­
liche Agrar-Ind'istrie-Komitee der 
Kasachischen SSR wurde aulgeior- 
dert, die nötige Arbeit, zur Schaf­
fung der Ordnung im eigenen Sy­
stem zu entfalten, in kurzer Zeit 
eine Beseitigung von Mängeln bei 
der Nutzung von Lohnfonds und 
eine Reduzierung überplanmäßiger 
Funktionen zu erzielen. Das Komi­
tee für Volkskontrolle der Republik 
wurde beauftragt, allerorts Bera­
tungsseminare für Buchhalter durch­
zuführen und gemeinsam mit den 
Finanzörganen ihre Verantwortung 
für die strikte Einhaltung der Fi­
nanz- nnd .Stelienplandisziplin zu 
erhöhen.

ehe Verantwortung für die übertra­
gene Sache herabsetzt.

Zum Rechenschaftsbericht des 
Genossen Chan fcurde betont, daß 
er sich Bur schwach mit der Vor­
bereitung einer Ablösung für sei­
nen Posten befaß!; er hat keinen in­
dividuellen Plan der Arbeit mit 
den Kandidaturen der Reserve, der 
vorsehen würde Vermittlung 
der gesammelten E r I ab r ii n- 
g e n und Kenntnisse. Hilfe 
bei der Überwindung einzelner ne­
gativer Charaktereigenschaften, 
Kontrolle der Hebung des Niveaus 
politischer und fachlicher Kennt­
nisse, Anerziehung eines selbstkri­
tischen Verhaltens zu seiner Arbeit 
und seinen Handlungen sowie des 
\fermögens. mit den Menschen zu 
arbeiten.

M. D. Atabajéw und I. P. Chan 
würden äufgefordert, ein planmäßi­
ges. harmonische.«; System der Ar­
beit mit dën rur Rèsérve gehören­
den Fachleuten zu entwickeln, an- 
zusti’eben, daß sie möderrie Metho­
den der Leitung beherrschen und im­
stande wären, Entschlüsse selbstän­
dig zu treffen sowie Initiative und 
schöpferische Aktivität zu edtfaL 
ten.

Kadern sowie in der Berufung ei­
ner Reihe ntchiyorbereiteler ' und 
sich später kompromittierter Mitar­
beiter in leitende Stellungen zum 
Ausdruck kam, für ernste Mängel 
in der Leitung des Investiiionsbaus. 
für 1 nitia t i v losigkei t sowie für 
Überheblichkeit, die in der Entge­
gennahme eines Geschenks vom un­
terstellten Mitarbeiter zum Aus­
druck kam. >

Tage. Die Agrarbelriebe sind be­
strebt, die Flächen mit frühreifen- 
dem Getrpide zu erweitern.

Die Schöpfer der Sone „Irly- 
schanka 10" — die Wissenschafter 
des Sibirischen Forschungsinstituts 
für Landwirtschaft — halfen. im 
Jahr der Rayonierung ein Maximum 
an Saatgut dieser Sorte zu produ­
zieren. Das gelang ihnen dank dem 
vom Institut im Neuljmd gegründe­
ten Basisbetrieb, wo der Saatpau 
organisiert worden war. Der ..Neu­
siedler" wird auf den Getreidefel­
dern in den Sowchosen und Kolcho­
sen der Gebiete Nordkasachslan 
und Kokischelaw rund .........
Hektar einnehmen.

„Das Kasachstancr 
braucht eine ganze Reihe 
und mittelfrüher Sorten, um für je­
de Mikrozone die effektivsten aus- 
zuwählen", sagt W. Luschtschakow, 
Leiter der Verwaltung, für Intensi­
vierung der Getreideproduktion des 
Staatlichen Agrar-Industrie-Komi­
tees der Republik. „Je nach den 
Klimabedingungen könnten die Bau­
ern mit solchen Sorten variieren."

(KasTAG)

300 000

Neuland 
früher

Wohnungsproblem möglichst rasch lösen

G. W.

Die Aufgaben der Parlei . Staats 
und Wirtschaftsorgane, der Ge 
»crkschafts- und Nomsomolorgani 
sationen bei der Realisierung der 
Richtlinien des XXVII. Parteitages 
zui^Lösung des Wohnungsproblems 
standen am 21 Januar zur ErÖrle- 
r,üng, auf der Beratung des Partei- 
und Wirtschäftsaktivs der Republik, 
an der Sekretäre und Leiter der 
Baupbteilungen der Gebietspariei­
komitees, die Ersten Sekretäre der 
Stadt- u<)d Rayonparteikomitees. 
Vorsitzende • des Gebiets- und 
Städtvollzugskomiiees, der Gcbieis- 
Agrar-Industrie-Komitees, der Qt- 
bieisgewerkschaftsräte sowie die 
Ersten Sekretäre der Gebietskom- 
somoikomitees tcilnahmen.

Qé? Beratung wurde vom E/sten 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstan* 
Kolbin eröffnet und veriiet unter 
seinem Vorsitz.

Entgegcngenommen wurde der 
Bericht des Sekretärs des ZK der 
Kommunistischen Parlei Kasach­
stans J. F Baschmakow. Dazu äü- 
ßerten sich der Erste Sekretär des 
Alma-Ataer Stadtparieikomitees 
G. W. Schuliko. der \ orsitzende des 
Ostkasachstaner Gebieisvolizugs 
kömitees K. B. Bostajew, der Mini­
ster für Bauindustrie der Kasachi­
schen SSR N. M. MakijéVski, dbr 
Sekretär des Kustanaier. Gebiets 
Parteikomitees I. 1. Dawydow und 
der X orsitzende des Staatlichen Ko­
mitees für Bauwesen der Kasachi­
schen SSR A. I. Bektemissow.

Auf der Beratung wurde unter­
strichen, daß der XXVII. Parteitag 
der KPdSU eine Aufgabe von im­
menser politischer Bedeutung ge­
stellt hat. und zwar bis zum Jahr 
2000 praktisch jede Familie mit Ein- 
ztlwohnung oder mit Eigenheim zu 
Versorgen.

In Kasachstan stehen etwa 
520 000 Familien auf der Warteli­
ste für Wohnungsraurh. Obwohl im 
Laufe der letzten drei Plaftjahr- 
fünfte jährlich 5 Millionen Quadrat­
meter Wohnungen gebaut wurden, 
verringert sich die Warteliste nicht, 
Berechnungen zeigen. daß die im 
Programm für diesen Planzeitraum 
vorgesehene Bauproduktion es er­
möglichen wird, alle heutigen An­
tragsteller erst in zehn bis zwölf 
Jahren mit Wohnungen zu versor­
gen. Das kann natürlich niemand 
zufriedenstellen.

Deshalb muß ein gut argumen­
tiertes Programm von Maßnahmen 
vorgesehen werden, deren Realisie­
rung eine entschiedene Wendung 
bei dèr Versorgung der Werktäti­
gen mit komfortablen Wohnungen 
herbeiführen könnte. Es gilt, für jq- 
den der bis zum Jahre 2000 ver- 
bieibenden Fünfjahrplanzeiträume 
eine konkrete Aufgabe festzulegen, 
konsequent und etappenweise »n 
ihrer Realisierung zu arbeite«

Die nächste Aufgabe besteht dar­
in, von 1987 bis 1991 mit Woh­
nungen alle Familien in de« Städ­
ten zu versorgen. die sich beim 
Stand-am 1. Januar 1987 in der 
Warteliste befanden Im Dorf muß 
jeder Wohnungsbedürftige im Lau­
fe eines Jahres eine Wohnung zu- 
gewjesen bekommen. Es wurde be­
schlossen. dieses Programm für 
die nächsten fünf Jahre mit „Woh­
nung ’9I" zu bezeichnen.

Es würde fest gestellt; daß die 
einfache jährliche Überbietung der 
Piäné um einige Prozent nun w enig 
etU’âs bedeutet, denn diè Reihe nach 
Wohnungen übertrifft deren Überga­
be. Es gilt, einen Sprung vorwärts 
zu tun. Während dazu im Repubiik- 
durclischniri schätzungsweise 30 
bis 35 Prozent Wohnungen über 
den FünfjahrpJan hinaus zu bauen 
sind, muß in-manchen Gebieten das 
Tempo auf das Anderthalb- bis 
Zweifache erhöht »erden. Gemäß 
den Erfahrungen bei der Lösung 
des Wohnungsproblems in ande 
reh Regionen des Landes, muß das 
Programm ..Wohnung ’91" '$Hun- 
weise realisiert, werden. Die erste 
Stufe wäre die Ausarbeitung und 
Bestätigung eines Programms in 
jeder Organisation. jedem Indu­
strie- und Agrarbetrieb in Form ei­
ner zweiseitigen Verpflichtung zwi­
schen der Direktion und dem ent­
sprechenden Bereich, dem diese Be­
triebe angehören.

Die zweite Stufe umfaßt das 
Programm „XVohnung 'Öl'* , tür 
Stadtbezirke und Rayons, für Stä-d 
te und Gebiete Für die Rayons wird 
es sich aus den Programmen der 
Betriebe und Organisationen z,u- 
sammensetzen. für die Städte aus 
den Programmen der Bezirke und 
für die Gebidle aus den Program­
men der Städte und Rayons. Die 
dritte Stufe bilde« die Zweigpro­
gramme in jedem der Gebiete. Die 
Gebietszweiggewerkschaltskomitees 
erarbeiten sie für die entsprechende 
Gruppe der Betriebe, und Organisa 
tionen, die vön Ihnen beaufsichtigt 
werden. Ähnliche Programme sind 
auch :für> jedes Ministerium zu er­
arbeiten.

Was stellt die erste Stufe dar — 
die zweiseitigen \erpflichlungdn. 

‘ die die Grundlage und das Funda­
ment sämtlicher weiterer Arbeit ment sämtlicher weiterer 
bilden?

Das Komplexprogramm
nung *91" wird von den Betrieben 
als die gegenseitige bilaterale Ver­
pflichtung unterzeichnet, einerseits 
vom ersten Leiter, dem Sekretär der 
Parteiorganisation und dem Vorèit- 
zéndèn des Gewerkschaftskömitees. 
andererseits vom Leiter der höher­
stehenden Behörde. Es wird auch 
mit dem Sekretär des Stadt- oder 
des Geb'ietsparteikoinitees, mit dem 
Vorsitzenden de» Gebietsvollzugs­
komitees und dem Vorsitzenden des 
Gèbieisgewerksdiaftsrates koordi­
niert. An der Ausarbeitung des 
Programms beteiligen sich die (ie- 
blelsplankorttmission und das Ge- 
biefsgewerkschaltskomitee. Die 0e- 
darfsperechnungen sind nach Jah­
ren in Quadratmetern und Zahl der 
Wohnungen für alle Antragsteller 
anzugeben, die in der Warteliste 
aut den l. Januar 1987 standen. Es 
gilt, 'alle Finanzierungsquellen und 
die Bauweise fesizulegen, die frei­
gewordenen Wohnungen au erlas­
sen und Aufgaben zur Entwicklung 
einer Reparaturbasis für den Wohn 
raumfonds zu bestimmen.

Solche Programme sind bis zum 
lö. Februar dieses Jahres zu be­
stätigen: nach Städten, Rayon» und 
Gebieten — bis zum I. März. Für 
die terminlreue Ausarbeitung und 
spätere Realisierung sind verant­
wortlich: im Betrieb — Direktor, 
Sekretär der Parteiorganisation 
und Vorsitzender des ’ Gewerk­
schaftskomitees. in- den Rayons, 
Städten und Gebieten — die Er- 
sfèri Sekretäre der Pârtcikomitaes, 
die Vorsitzenden der Vollzugskomi­
tees der Sowjets der Volksdcpulicp 
ten, und die Vorsitzenden der Ge­
bietsgewerkschaftsräte; im Zweig 
— die Vorsitzenden der Gebiets- 
und RepublikzweiggewerkschafIsko- 
mitees und der Kasachische Repu- 
blikgewerkschaftsrat; im Minister! 
um — der Minister.

Die Koordinierung der zweiseiti­
gen Verpflichtungen in den Mini­
sterien und anderen Zenlralen 
Staatsorganen ist keine einfache 
Sache. Wie uns Genossen aus Ge­
bieten der Russischen Föderation 
berichteten, die diese Etappe schon 
hinter sich haben, enden die er­
sten Reisen zur Koordinierung in 
der Regel mit Verweigerung von 
Mitteln, Materialien usw. Dann 
muß man Beharrlichkeit bekunden 
und eine Delegation des Kollektivs 
zum Minister entsenden Die Ge­
werkschaf tskomiiees werden sich an 
den Zentralrat der Sowjetgewerk- 
schaiten wenden müssen. In jedem 
konkreten Fall muß 
gen suchen.
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komitees wird empfohlen, in näch­
ster Zeit die Situation mit Woh­
nungen mit den Kollektiven zu er­
örtern sowie Wege zur Lösung des 
Problems und die AMtwirkung je­
des Werktätigen an der Realisie­
rung des Programms „Woh­
nung ’91" vorzusehen. Das sind 
Bau in eigener Regie, Innenausbau 
durch künftige Wohnungsmieter, 
Kooperation mit Bauarbeitern. Or­
ganisation’der Produktion bestimm­
ter Baumaterialien vor Ort md 
W öhnungsrenovierung. Im weiteren 
muß solch eine Ordnung eingéführt 
werden, wo jeder Leiter nitht sel­
tener als zweimal jährlich Rechen­
schaft vor seinem Kollektiv über 
die Lösung aller mit der Wohnungs- 
versorgung zusammenhängenden 
Fragen ablegt.

Einige Staats- und Gewerk­
schaftsorgane an der Basis spielen 
bis jetzt noch nicht die Rolle von 
Koordinatuonszentren bei der 1 ~ 
sung des Wohnungsproblems. 
Sowjets fungieren lediglich 
Auftraggeber und üben |ui die 
vestitionsaufiragnehmer keinen 
tigen Einfluß aus. Das ZK 
Kommunistischen Partei 
stans hat den Vorsitzenden der X’oll- 
zUgskomitees persönliche Verant­
wortung für die Übergabe von 
Wohnungen auferlegt. Jedoch wird 
die Erfüllung der Aufgaben nicht 
gewährleistet.

Die Redner auf der Beratung ver­
wiesen aui das geringe Tempo beim 
Wohnungsbau in den Gebieten Gur­
jew, Pawlodar. Karaganda, Ostka­
sachstan und Urâlsk.

Es gilt, bei der Wohnungszuwei­
sung soziale Gerechtigkeit zu 
üben. In den letzten drei Jahren 
hat das Alma-Ataer Stadtvollzugs­
komitee 4 000 Wohnungen ihrer Be 
Stimmung übergeben und nur 750 
davon sind an Antragsteller aus 
dec Warteliste im Siadtvollzugsko- 
tnitee vergeben worden. Eine von 
ZK-Abteilungen, vorgenommene 
Stichprobenkontrolle ergab, daß in 
einer Reihe von. 1985 übergebenen 
Häusern in Alma-Ata das Sladtvöll- 
zugskomitee mehr als 100 Woh­
nungszuweisungen Personen aus­
gestellt hat, die kein Recht darauf 
hatten. Diejenigen, die solche Ver- 
leizungen verschuldet haben, sind 
gebührend bestraft.

In den Listen der Stadtvollzugs­
komitees von Dsheskasgan und Ku­
stanai gibt es Familien, die bereits 
im Jahre 1970 in diese eingetragen 
wurden, von Zelinograd — im Jah­
re 1965 und von Semipalalihsl; — 
im Jahre 1958. Urteilen Sie selbst, 
ob der \!orsitzende des Dsheskas- 
ganer Stadlvollzugskomitees Ge­
nosse Schatochin Zeit für etwas hat. 
wepn. er sich vor allem um das ei­
gene Wohl kümmert. Seine dienst­
lichen Befugnisse mißbrauchend, 
zieht er aus einem Einfamilienhaus 
in ein anderes, das flächenmäßig 
die Norm für seine Familienmitglic- 
derzjhl doppelt übertrifft, wobei er 
es im voraus auf Staatskosten reno 
vieren laßt. Darf er denn nach so 
etwas mit vollem Grund von ande­
ren Ordnung verlangen? In Dshes­
kasgan i’urde eine Unzahl von 
Verstößen gegen die Gesetzordnung 
beim Wohnhäuserbelcgen aufge­
deckt Viele Wohnungen stehen 
leer, sie werden zum Erzielen nicht- 
erarbeiteter Einkünfte genutzt. Wie 
konnten die Volkskontrolleure an 
diesen Fällen vorbeigehen?

Die Staatliche Plankommission 
der Republik, meinten die Redner, 
muß auf dem laufenden darüber 
sein, wieviel Wohnraum in jedem 
Gebiet und Betrieb Ungeachtet der 
behördlichen Unterstellung zu bau­
en notwendig ißt, und muß diese 
Fragen gemeinsam mit den Leitern 
In den Unionsministerien und an­
deren zentralen Staatsorganen lö­
sen. Von welcher Lösung des Wohn­
raumproblems kann die Rede sein, 
wenn das Ministerium für Leicht­
industrie für das zwölfte Planjahr- 
füoft um 10 Prozent weniger Wohn- 
räum in Nutzung zu geben geplant 
hat. als im elften gebaut worden ist. 
Und das Ministerium für Energe 
tik und Elektrifizierung sowie das 
Staatliche Agrar-Industrie-Komi­
tee planen für 1987 die Übergabe 
einer geringeren Zahl von Wohn­
häusern als im Vorjahr.

Die Lösung des Wohnraumpro­
blems ist exakt in vier Grundfragen 
einzuteilen: Erste — Ermittlung zu­
sätzlicher Finanzierungsquellen, 
zweite — Heranziehung zusätzlicher 
Kräfte und Kapazitäten für Sau­
arbeiten, dritte — Erweiterung der

Baustoffindustrie, vierte Frage — 
Schaffung der Ordnung bei der Zu­
teilung und Nutzung des Wohn­
raums.

Vor allem ist es notwendig, voll­
ständig das geplante Bauvolumen 
zu meistern, dessen Vergrößerung 
in den höherstehenden Organisatio­
nen durchzusetzen und die eigenen 
Jahrespläne zu überprüfen. Das 
eingeräumte Recht. 10 Prozent der 
Bau- und Montagearbeiten vom 
Bau von Produktionsobjekten aui 
den Wohnungsbau umzuverteilen, 
muß vollständiger genutzt werden. 
Diese Mittel werden für den zu­
sätzlichen Bau von rund 1 Million 
Quadratmeter Wohnfläche im Jahr 
ausrcich'en.

Man darf sich nicht damit abfin­
den« daß manche Ministerien und 
Ämter auf der Jagd nach augen­
blicklichem Sparerfolg gegen die 
Prinzipien des komplexen Baus 
von Betrieben und Industriekompie- 
xen verstoßen. die entwurfsmäßig 
vorgesehenen Volumen des Woh­
nungsbaus in den Hintergrund drän­
gen oder ts auch gar für möglich 
halten, ausschließlich Werk- und 
Fabrikanlagen zu bauen. Die Par- 
'ei- und Staatsorgane an der Basis 
finden sich jedoch mit ähnlichen 
Fällen mitunter ab.

Das Werk ,,Karagandaseimasch" 
ist seit 1966 im Bau begriffen. In 
dieser Zeit wurden für den Bau 
von Produktionsobjekten mehr als 
30 Millionen Rubel in Anspruch ge­
nommen: für den Wohnungsbau 
wurde jedoch kein einziger Rubel 
bewilligt.

Ein solches Herangehen wider­
spricht im Grunde der Politik un­
serer Partei zur Verbesserung der 
Wohnverhältnisse des Volkes und 
wird auch künftig als den Be­
schlüssen des XXVII. Parteitags der 
KPdSU entgegenlaufend gewertet 
werden.

Zu einer zuverlässigen Finanzie­
rungsquelle des Wohnungsbaus 
muß auch- der Fonds für soziale 
Entwicklung der Arbeiiskollektive 
werden. Mit der Einführung neuer 
Wirtschaftsmethoden. bei denen 
die Betriebe und Organisationen 
zur Selbstfinanzierung übergehen, 
werden die Abführungen an diesen 
Fonds immer gewichtiger

Überaus unzureichend werden die 
Eigenmittel der Bevölkerung für 
den Wohnungsbau mobilisiert. In­
dessen ist die Zahl von Interessen­
ten, -die ihr Geld in den Bau von 
Genossenschaftshäusern anlegen 
möchten, sehr hoch. Doch die limi­
tierte Reihe schränkt ihre Zahl ein. 
In den letzten sechs Jahren wurde 
in den Gebieten Gurjew und Dshes- 
kasgan kein einziges solcher Häu­
ser gebaut. Dabei liegen gute Er­
fahrungen des Genossenschafts­
baus vor, z. B. in den 
Aktjubinsk, Karaganda.

Gebieten 
Kustanai 

und Pawlodar. Die Staatliche Plan­
kommission und jedes Gebietsvoll­
zugskomitee haben solche Maßnah­
men zu realisieren, damit sich der 
Umfang der schlüsselfertigen Über­
gabe von Genossenschafiswohnun- 
gen zum Ende des Planjahrfünfts 
verdoppelt.

Bei der Verbesserung der Wohn­
verhältnisse, besonders der Werk­
tätigen auf dem Lande, hat indivi­
duelles Bauen eine große Rolle zu 
spielen.

Das ZK der KPdSU und die So- 
wjetregierung faßten eine Reihe 
von Beschlüssen zur Vergrößerung 
von Vergünstigungen für indivi­
duelle Bauauitraggeber. Dessenun­
geachtet erfährt der Bau mit Hilfe 
von Bankkrediten und Eigenmit­
teln der Bürger in den meisten Ge­
bieten keine Entfaltung. Die Ur­
sache ist vor allem die, daß die 
Staats- und Wirtschaftsorgane den 
Bauauftraggebern keinen Beistand 
leisten. /

Im individuellen Wohnungsbau 
muß die Aufgabe so gestellt »'er­
den: Wenn der Plan dieses Jahres 
cs vorsieht, 680 000 Quadratmeter 
zy bauen, so müssen es im Jahre 
1990 mindestens 2 Millionen sein.

Den Hauptumfang des Woh­
nungsbaus werden die Bauauftrag­
nehmer übernehmen. Deshalb mäs­
sen das Bauniinisterium. die Ver- 
w a 11 u n g en „Kasachpromstroi“, 
„Giawalmaatastroi", „Glawrissow- 
chosströi" und andere sämtliche 
Maßnahmen zur Erhöhung seines 
Jempos realisieren. Es sind .Mittel 
zu finden und maximal Kräfte der 
Investitionsauftragnehmerbetri e b c 

vor allem für den Wohnungsbau 
frelzustellen. Doch manche Leiter 
nehmen wiederum Objekte in die 
Pläne auf, ohne die man noch meh­
rere Jahre auskommen könnte, 
sind sonst die Handlungen 
Staatlichen Plankommission 
Republik zu beurteilen, die in 
Plan der ..Giawalmaatastroi“ 
das Jahr 1987 den Baubeginn ihres 
Verwaltungsgebäudes, getarnt als 
Informations- und Rechenzentrum, 
der Rechenzentren für die Zentral­
verwaltung für Statistik und für 
das Finanzministerium, sowie einer 
Reihe anderer Objekte einschließt, 
Zugleich aber den Bau eines Wohn­
hauses für das Institut „Gipronii- 
chimmasch" in Alma-Ata sperrt und 
die Anträge für den Bau eines 
Wohnheims für junge Spezialisten 
der Kasachischen Pädagogischen 
Hochschule und von Wohnhäusern 
in Kaptschagai und Talgar ablehnt?

In vielen Gebieten beklagt man 
sich über den Mangel an Geldmit­
teln. Materialien und Kapazitäten 
der Bauauftragnehmer für den 
Wohnungsbau, und sucht man zu­
gleich Verwaltungsgebäude und 
Bühnenunternehmeri aufzuführen. 
Viele Leiter von Industrie- und 
Agrarbetrieben möchten gern nach 
dem Schema handeln: Wir stellen 
euch das Geld und ihr uns das 
Haus. Leider sieht die reelle Wirk­
lichkeit etwas anders aus. Es gilt, 
Wege zur rapiden Aktivierung des 
Wohnungsbaus in Regiebauweise 
zu suchen.

In den Gebieten Alma-Ata, 
Dsheskasgan, Karaganda und eini­
ge« anderen gibt es Betriebe, die 
praktisch keine Wohnungen selb­
ständig bauen Dieses Schmarotzer­
tum ist entschieden zu verurteilen. 
Heute wird die Aufgabe gestellt, in 
jedem Soweho« und Kolchos jähr­
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lich mindestens 20 Wohnungen zu 
bauen. Die Regiebauweise muß da­
bei von entscheidender Rolle sein. 
Nur schwach ist die Regiebauweise 
in den Städten entwickelt. In den 
letzten fünf Jahren ist in den 
Städten Lenger und Arys (Gebiet 
Tschimkent) kein einziger Quadrat­
meter .Wohnfläche gebaut worden 
In Gurjew bauen nur zwei Betrie­
be unter 24. Im Bereich des Mini­
steriums für Leichtindustrie benö­
tigt jeder fünfter eine Wohnung, 
außerdem warten 12 000 Jungarbei­
ter und Spezialisten auf Plätze in 
Wohnheimen. Doch- kein einziger 
Betrieb der Branche hat in d<*n 
letzten Jahren ein Haus selbstän­
dig gebaut. Das Ministerium für 
örtliche Industrie liquidierte im vo­
rigen Jahr seine Reparatur- und 
Bauverwalltingen in den Gebieten 
Ostkasachstan, Semipalatinsk und 
Tschimkent. Und das wurde getan, 
statt deren Basis zu verstärken 
und sie zum Wohnungsbau zu ver­
pflichten.

Auf der Beratung wurde die 
Frage der Hilfeleistug den Bau­
schaffenden hei der Endbehandlung 
von W’ohnhäusern aufgeworfen. Der 
schnell montierte Gebäuderohbau 
steht häufig monatelang unvollen­
det wegen der großen Arbeitsin­
tensität und dem Mangel an Ar­
beitskräften. Weitgehend zu verbrei­
ten sind daher die schon vorhande­
nen Erfahrungen, nach denen die 
im Bau befindlichen Wohnungen im 
voraus künftigen Mietern zugeteilt, 
ihnen die Wohnraumzuweisungen 
ausgehändigt werden, und sje den 
Innenausbau der Wohnungen mit 
Hilfe ihrer Verwandten und Freun­
de unter Benutzung der Materialien 
der Auftragnehmer besorgen.

Empfohlen wird auch solch ein 
Vorgehen, wie es in einigen Ge­
bieten unseres Landes praktiziert 
wird. Der Betrieb schließt mit der 
bauausführenden Organisation ei­
nen Direktverlrag ab. Seine Bedin­
gungen sind folgende: Der bauaus­
führende Betrieb errichtet aus sei­
nen Baustoffen den Gebäuderohbau, 
und der Auftraggeber finanziert 
vollständig das Objekt und erledigt 
die Ausbauarbeiten. Die Wohnun­
gen verteilen sie unter sich gleich­
mäßig.

Viele Arbeitskollektive nehmen 
die Lösung der Wohnungsfrage auf 
eigene Initiative in Angriff. In der 
Alma-Ataer Werkzeugmaschinenfa­
brik „20 Jahre Oktober" hat man 
vor kurzem beschlossen, alle, die 
auf der Warteliste stehen, bis 1990 
mit Wohnungen zu versorgen. 
Schon jetzt ist geplant, 80 Wohnun­
gen zu bauen. Im Betrieb ist ein 
Sonderabschnitt aus 60 Mann ge­
schaffen worden, der die vom Woh­
nungsbaukombinat montierten Ge­
bäuderohbauten innen ausbauen 
wird. Damit die HauptproduTdion 
nicht beeinträchtigt wird, haben alle 
beschlossen, je sechs Tage unent­
geltlich abzuarbeiten. Das Kollektiv 
des Semipalatinsker Versuchswerks 
für industriemäßige Schafzuchtan­
lagen hat beschlossen, eine Genos­
senschaft zu bilden und für sie mo­
nolithische Häuser in eigener Regie 
zu bauen. Dabei wollen sie die Ge­
nossenschaftsbeiträge ihrer Arbeits­
kollegen, die eine Wohnung brau­
chen, durch unentgeltliche Arbeit 
um 50 Prozent verringern. Es gibt 
auch andere ähnliche Beispiele. So 
haben die Mitarbeiter des Instituts 
„Kasgrashdanselprojekt“ beschlos­
sen, jährlich nicht weniger als 100 
Landhäuser für Dorfbewohner un­
entgeltlich zu entwerfen.

In den Beschlüssen des XXVII. 
Parteitags der KPdSU wird auf die 
Notwendigkeit des Bauens unter 
Beteiligung künftiger Neusiedler 
der Jugendwohnkomplexe hingewic- 
sen. Gegenwärtig besitzt man in 
mehr als 150 Städten unseres Lan­
des Erfahrungen in der Errichtung 
von Häusern mit Kräften der Ju­
gend nach Feierabend und mit Un­
terbrechung der Arbeit in der 
Hauptproduktion. In unserer Repu­
blik hat diese Methode vorläufig 
keine Verbreitung gefunden.

Es taucht die Frage auf, wo die 
Baustoffe herzunehmen sind. Wir 
müssen vor allem rationell die vor­
handenen nutzen. Die Hauptreserve 
ist die Großplattenbauweise, die 
man unverzüglich in Aktion setzen 
muß. Wegen der unvollständigen 
Auslastung der Wohnungsbaukom­
binate und -abteilungcn verlieren 
wir jährlich etwa 800 000 Quadrat­
meter Wohnraumfläche. Zu 30 bis 40 
Prozent werden die Kapazitäten der 
Kombinate in Zelinograd, Shanatas 
und Uralsl-, zu 50 Prozent — in 
Ekibastus und Dsheskasgan, zwi­
schen 60 bis 70 Prozent — in Kok- 
Ischctaw, Gurjew, Aktjubinsk und 
Temirlau genutzt. Und der Woh­
nungsbaukombinat in Arkalyk mit 
einer Kapazität von 60 000 Quadrat­
metern, der bereits 1984 in Betrieb 
genommen wurde, hat seither nur 
drei Häuser mit einer Fläche von 
9 000 Quadratmetern gebaut. Diese 
Sachlage ist die Folge des verant­
wortungslosen Verhaltens der Lei­
ter des Ministeriums für Bauwesen, 
des Staatlichen Agrar-Industrie-Ko- 
mitecs, der Betriebsdirektoren zu 
ihren Pflichten sowie der fehlenden 
Kontrolle seitens der örtlichen Par­
tei- und Staatsorgane.

Es gilt, in den nächsten zwei 
Jahren alle Wohnungsbaukombina­
te und Plattenwerke auf volle Nut­
zung ihrer Kapazitäten umzustellen. 
Zu diesem Zweck müssen die Mög­
lichkeiten jedes Betriebs auf den 
heutigen Tag ermittelt und für sic 
entsprechend maximale Produk­
tionspläne festgelcgt werden, die 
Engpässe im Fertigungsablauf sind 
zu beseitigen, die abgenutzten Me- 
tallforrnen, Schalungsrahmen und 
Ausrüstungen müssen repariert oder 
ersetzt werden, es ist eine vorran­
gige, störungsfreie Versorgung mit 
Materialien zu sichern. Nach vollem 
Bedarf müssen Holz- und Tischlerei- 
erzeugnissc, Keramsit, Superplasti- 
fikatoren, chemische Zusatzstoffe 
und Farbstoffe zugewiesen wer­
den. Es ist an der Zeit, jedes Kom­
binat zum Kollektivleistungsver­
trag überzuführen.

Jeder Betrieb hat seine charakte­
ristischen Merkmale, und demgemäß 
gilt es auch zu handeln. Das be­
zieht sich auf die Partei- und 

Staatsorgane, die in solcher Situa­
tion die Schuld in der Regel den 
Ministerien in die Schuhe schieben 
„Sie sind an allem schuld", heißt 
es dann. Man muß vor allem im ei­
genen Bereich feststellen, warum 
ein Betriebsleiter Trägheit bei der 
Lösung von Problemen offenbart, 
denen das Kollektiv durchaus ge­
wachsen ist.

Gute Aussichten für die Erweite­
rung des Wohnungsbaus eröffnet 
der monolithische Häuserbau. Es 
ist geplant, Ende 1989 die Kennzif­
fer von I Million Quadratmeter mo­
nolithischer Häuser pro Jahr zu er­
zielen. Das ist eine reale Möglich­
keit. in kurzer Zeit bei minimalen 
Investitionsaufwendungen die Lei­
stung des industriellen Wohnungs­
baus um 33 Prozent zu steigern.

Was braucht man für den mono­
lithischen Wohnungsbau? Einen 
Satz Verschalung, die sich in den 
Betrieben praktisch jedes Gebiets 
herstellen läßt, eine mobile Beton­
mischanlage und Betonpumpen. Die 
Betonmisclianlagc läßt sich in je­
dem Rcparalurstützpunkt aus indu­
striell hergestellten Baueinheiten 
montieren* Plastifikatoren, die man 
erfolgreich durch Asche oder ein 
Asche-Schlackc-Gemisch ersetzen 
kann. In Semipalatinsk ist im vori­
gen Jahr ein in räumlich-verstell­
barer Verschalung gebautes Haus 
übergeben worden. Die Praxis hat 
gezeigt, daß eine X'erschalungsein- 
richtung bei guter Arbeitsorganisa­
tion 10 000 Quadratmeter Wohn­
fläche geben kann. Die organisato­
rische Arbeit in dieser wichtigen 
Sache überwachte das vom Ersten 
Sekretär Genossen Uljhnow gelei­
tete Stadtparleikomitec. Hier will 
man einen Schritt weitergehen — 
noch zwei Verschalungssätze mon­
tieren und eine Verwaltung für mo­
nolithischen Wohnungsbau bilden. 
Solch ein Vorgehen ist nur zu be­
grüßen. Das Ministerium für Bau­
wesen muß alle damit verbundenen 
Fragen lösen.

Hier einige andere Beispiele. Im 
Gebiet Aktjubinsk liegen als tote 
Last zwei Sätze polnischer Scha­
lungen. Nur zaudernd werden die 
Arbeiten an den ersten Häusern mit 
umsetzbarer Schalung in Zelino­
grad. Tschimkent und Dshambul 
geführt. Das Ministerium für Bau­
industrie hat im vergangenen Jahr 
bei einem im Komplexprogramm 
festgelegten Plan von 71 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche Monolithbau 
lediglich 8 000 Quadratmeter über­
geben. Unbefriedigend entfaltet sich 
die Arbeit nach der Monolithbauwei- 
sc in „Giawalmaatastroi“, obwohl 
hier dazu eine Spezialbasis geschaf­
fen wurde. Das Alma-Ataer Stadt­
parteikomitee hat schließlich seine 
Aufmerksamkeit dieser Frage zu 
widmen. Ganz unzulänglich werden 
ähnliche Fragen auch im Bereich 
des Staatlichen Agrar-Industrie-Ko­
mitees der Republik gelöst.

Der Monolith-Häuserbau muß 
weitgehende X'erbreitung bei der 
Arbeit in eigener Regie, insbeson­
dere in Großbetrieben, finden. War­
um haben z. B. das Karagandaer 
Hüttenkombinat, das Leninogorsker 
Polymetallkombinat oder das 

Tschimkenter Reifenwerk nicht zwei 
oder drei Sätze verstellbarer Scha­
lungen? Hier dürfen auch solch tra­
ditionelle Baustoffe nicht unbeach­
tet bleiben 'wie Ziegel. Sie sind be­
sonders gut bei der Regie­
bauweise und in kleineren Bau­
verwaltungen, die keine Produk­
tionsbasis besitzen. Hier gibt es 
beachtliche Reserven. Zur Zeit ver­
fügt die Republik über Kapazitä­
ten für eine Jahresproduktion von 
2,4 Milliarden Ziegeln. Doch all­
jährlich werden 600 Millionen Zie­
gel zu wenig produziert, woraus 
man zusätzlich Häuser mit etwa 2 
Millionen Quadratmeter Fläche 
bauen könnte. Nur zu 70 Prozent 
werden die Kapazitäten der Ziege­
leien im Bereich des .Ministeriums 
für Baustoffindustrie der Republik 
ausgelastet.

Die Hälfte aller Ziegeleien arbei­
tet bis jetzt mit Ringbrcnnaggrega- 
ten; der Anteil manueller Arbeit er­
reicht 70 Prozent. Die vorgesehenen 
Maßnahmen zur Rekonstruktion der 
Ziegeleien werden nicht erfüllt. 
Auch die Partei- und Staatsorgane 
an der Basis umgehen sie mit ih­
rer Aufmerksamkeit. Neue Betriebe 
müssen anlaufen. Es ist unzulässig, 
daß der Bau einer Ziegelei in Arka­
lyk. vor den Augen des Turgaicr 
Gebietsparteikomitces sich bereits 
10 Jahrc in die Länge zieht: in 
dieser Zeit wurden lediglich 60 Pro­
zent der veranschlagten Kosten in 
Anspruch genommen. Hinausgczö- 
gert wurde der Bau einer Ziegelei 
in Dsheskasgan, durchkreuzt die 
Übergabe einer solchen in Jermak. 
In den landwirtschaftlichen Betrie­
ben des Staatlichen Agrar-Industric- 
Komitees gibt es 344 Saison-Zie­
geleien mit einer Jahreskapazität 
von 1 Milliarde Ziegel. In Wirklich­
keit liefern sie aber 420 Millionen 
Stück.

Eine wichtige Frage sind die Bin­
demittel. Sie muß komplex gelöst 
werden: Sowohl hinsichtlich der 
Produktion als auch der Einspa­
rung. Das Ministerium für Baustoff­
industrie hat die Arbeit der Zement­
werke zu organisieren und eine 
Verbesserung der Erzeugnisqualität 
anzustreben. Dann wird man auch 
sparen können. Die Kapazitäten 
dieser Werke werden zur Zeit nur 
zu 87 Prozent ausgelastet. Zur Ein­
sparung von Zement und Gewin­
nung zusätzlicher Bindemittel, an 
denen stets akuter Mangel herrscht, 
ist in kurzer Zeit eine breite Ver­
wendung von Produktionsrückstän­
den zu organisieren. Doch diese 
Frage wird einstweilen völlig un­
befriedigend gelöst. Das Ministe­
rium für Baustoffindustrie vermag 
seine Aufgaben beim Bau einer Be­
triebsabteilung für zementfreie Bin­
demittel im Tschimkenter Zement­
werk im Laufe schon von zwei Jah­
ren nicht zu erfüllen.

Es gilt, bis zum Ende des Plan­
zeitraums in der Republik die Pro­
duktion von zementfreien Bindemit­
teln jährlich auf mindestens 500 000 
Tonnen zu bringen. Rohstoffe dazu 
sind vorhanden. Die Halden der

(Schluß S. 3)
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Wohnungsproblem möglichst rasch lösen
(Schluß)

Tschimkenfcr und Dshämbuler Phos­
phorwerke bergen 17 Millionen 
Tonnen granulierter Schlacken. Die 
Verwendung der Asche und Asche- 
schlackcn ergibt eine Einsparung 
von 10 bis 30 Prozent des anfal­
lenden Zements. Doch bis jetzt wur­
de nur eine einzige Anlage zur 
Entnahme von 100 000 Tonnen 
Trockcnaschc in Jermak gebaut, die 
aber auch nicht gehörig genutzt 
wird. Die Staatliche Plankommis­
sion sah vor, bis zum Ende des 
Planzeitraums die Verwendung von 
1.8 Millionen Tonnen Asche und 
Aschcschlackcn zu sichern. Doch 
auch das ist noch zu wenig. Es 
gilt, die Projektierung und den Bau 
von Anlagen im Alma-Ataer Über­
landkraftwerk sowie in den Fern­
heizkraftwerken von Ksyl-Orda. 
Sogrin, Kcntau, Karaganda und 
anderen zu beschleunigen, in den 
Betonmischanlagen der Betonwer­
ke Straßen für Aschezufuhr einzu­
richten. allerorts die Technologie 
der Betonproduktion unter Einsatz 
entfeuchteter Asche duchzuarbeiten 
und mit massenhafter Ascheverwen­
dung zu beginnen.

Das Ministerium für Bauindustrie, 
das Ministerium für Baustoffindu­
strie, das Staatliche Agrar-Indu- 
strie-Komitee sowie andere Ministe­
rien und zentrale Staatsorgane 
müssen ebenfalls Maßnahmen ein-

leiten, um bis Ende des Planzcit- 
raums dje Kapazitäten für Produk­
tion von Gips auf 500 000und von 
Kalk auf 500 000 bis 60Ö000 Ton­
nen zu bringen. Es ist sehr wichtig 
einzusehen, daß es keine Vergröße­
rung des Häuserbaus nach der 
Großplatten, und Monolithbauweise 
geben wird, wenn wir die Produk­
tion von Kcramsit und anderen po­
rösen Zuschlagstoffen nicht erwei­
tern. Die zur Zeit in der Republik 
vorhandenen Werke und Anlagen 
liefern jährlich bis 300 000 Kubik­
meter Keramsit gegenüber der im 
Betriebspaß vermerkten Leistungs­
fähigkeit zu wenig. Im Ministerium 
für Bauindustrie beträgt der Koeffi­
zient dieser Werke und Anlagen 
0,78. Es ist notwendig, die produ­
zierenden Kapazitäten voll auszula­
sten und die Schaffung-neuer zu be­
schleunigen. Das Ministerium für 
Baustoffindustrie muß dazu auch 
noch die Produktion von Linoleum, 
Sanitärfaycncc, Spülbecken und 
Verklcidungstafeln erweitern und 
die Qualität dieser Materialien ver­
bessern.

Die massenhafte Entfaltung des 
Wohnungsbaus erfordert eine ra­
schere Lösung der Fragen der Ver­
sorgungsleitungen für Städte und 
Dörfer. Zur Zeit verspüren mehr als 
150 Städte und Rayonzentren ei­
nen großen Mangel an Wärmeener­
gie. Noch schlimmer ist die Lage 
in den Sowchos- und Kolchossied-

lungen. Zugleich hat kein einziges 
Objekt von den 117 im vergangenen 
Jahr vom Ministerium für Kommu­
nalwirtschaft gebauten Versor­
gungseinrichtungen und -netzen 
seinen Plan erfüllt. Besonders groß 
ist der Rückstand bei der Entwick­
lung der Versorgungsnetze in den 
Gebieten Akljubinsk, Ostkasach- 
stan, Ksyl-Orda, Uralsk und 
Tschimkenl.

Zu vereinfachen ist die Verfah­
rensweise bei der Koordinierung 
der Entwurfs- und Kostcnunterln- 
gen z.wischén den Projeklierungs- 
und Bauorganisationen und den 
Auftraggebern. Bei der Bebauung 
der Bezirke der Städte und Sied­
lungen ist eine Reihenfolge festzu- 
lcgcn, mit dem Papierkrieg bei der 
Ausstellung von Papieren für ein 
Baugrundstück ist Schluß zu ma­
chen. Die bisherige Unbestimmtheit 
schafft in diesen Fragen einen Wirr­
warr und verzögert den Bau. Jedes 
Stadtvollzugskomitee muß volle 
Verantwortung für die terminge­
rechte Zuweisung von Baugrund­
stücken auf dem Territorium der’ 
Stadt und gleich den Leitern der 
Betriebe auch für die Vorbereitung 
der Entwurfs- und Bauuntcrlagcn 
für alle Auftraggeber tragen, zu 
wessen Kompetenzbereich sic auch 
immer gehören mögen. Entspre­
chend ist auch das Rayonvollzugs- 
komitec für all das auf seinem Ter­
ritorium verantwortlich.

Einc sehr, wichtige Frage ist die 
Erhaltung des Wohnraumfonds. Die 
Ministerien und andere zentrale 
Staatsorgane der Republik sowie 
die örtlichen Organe lassen es hier 
zur Verschwendung kommen. Laut 
Angaben der Zentralverwaltung für 
Statistik scheiden jährlich 1,5 Mil­
lionen Quadratmeter Gesamtfläche 
aus dem Wohnraumfonds der Repu­
blik.

Das Stadtvollzugskomitee vor 
Alma-Ata übt weiter die. Praxis des 
Abtragens noch guter Häuser, was 
gerechte Empörung bei der Bevöl­
kerung auslöst. In Akljubinsk wur­
den durch die fixe Unterschrift des 
Vorsitzenden des Stadtvollz-ugsko- 
mitces Genossen Cholodsinski 13 
gute Häuser für den Bau eines Wa­
renhauses zum Abträgen freigege 
hon. Das wurde dann vom Staatli­
chen Bâukomitce der Republik ver­
hindert. Ähnliche Fälle gab cs in 
Ust-Kamenogorsk, Pctropawlöwsk, 
Uralsk, Tschimkenl und anderen 
Städten.

Es ist Zeit, errislhaft an die Gc- 
neralrcnovierung der Häuser alten 
Typs, an die Uöiplanung (Ter Woh­
nungen und deren Versehen mit 
sämtlichem 'Komfort heränzugehen 
sowie die Arbeit' der Betriebsdien­
ste zu verbessern, die bei der Häu­
serabnahme an 'die Bauarbeiter äu­
ßerst hohe Ansprüche steilen; doch 
schon einige'Jahre später ist das 
Haus'nicht iviederzuerkenneh: Die

Eingangstüren der Treppenhäuser 
sind • abgerissen, die Keller sind 
voll Abwasser, das Territorium 
ringsum ist verunreinigt.

Eine außerordentlich aktive Hal­
tung bei der Lösung des Wohnungs­
problems müssen die Gewerkschaf­
ten einnehmen. Indessen dürfen die 
Gcwcrkschaftskomltccs gegenwär­
tig bestenfalls nur In geringem Ma­
ße an der Zuweisung von Wohnun­
gen in-Betrieben und Institutionen 
lcilnehmen, sind aber nicht gehörig 
über den Bedarf an Wohnraum in­
formiert, werfen diese Fragen nicht 
in den entsprechenden Ministerien, 

. Ämtern und Staatsorganen auf, be­
fassen sich nicht mit organisatori­
scher Arbeit zur Mobilisierung der 
Kollektive für die unmittelbare'Teil­
nahme am Wohnungsbau. Die Ge­
werkschaften und die örtlichen So­
wjets müßten außerdem das ihnen 
durch die Wohnraumgesclzgebung 
der Republik zugestandene Recht 
studieren1 und voll in Anspruch neh­
men, wohnraumbedürftige Mitar­
beiter dop medizinischen, Bildungs­
und anderen Einrichtungen und In­
stitutionen, die keine Wohnhäuser 
für sich bauen, durch die Betriebe 
zu registrieren.

Es ist notwendig, sämtlichë War­
telisten nochmals’zu überprüfen und 
sie weitgehend publik zu machen, 
damit jeder Mensch genau weiß, wo 
er an der Reihe ist, daß er die 

■ Fortbewegung Reihenfolge

überwachen kann und weiß, wieviel 
Wohnungen in seinem Betrieb, sei­
ner Staat und seinem Dorf gebaut 
werden, daß er die Perspektive der 
Lösung seiner Frage kennt. Es muß 
erzielt werden, daß die Aushändi­
gung der Wohnungszuweisung für 
die Menschen nicht zu einem „Lei­
densweg", sondern zu einem Feier­
tag wird.

Die Wohnungszuweisung muß in 
festlicher Atmosphäre im Arbeits­
kollektiv oder im Vollzugskomitee 
überreicht', werden.

Jeder Kommunist, hieß es auf der 
Beratung, muß vor allem ein Rea­
list sein und die entstandene Si­
tuation nüchtern und genau ein- 
schätren können. Das trifft beson­
ders auf die Kommunisten als Lei­
ter zu, deren Wort wahrheitsgetreu 
und gewichtig sein muß. Man darf 
nicht mit leeren Versprechungen um 
sich werfen, die 
wohl des Leiters 
tei untergraben, 
nicht vergessen, 
Fragen gibt, von

das Ansehen so- 
als auch der Par- 

Man darf auch 
daß cs dringende 

. _o- o . derer Lösung sich 
die °kommuniBten, ungeachtet der 
objektiven Schwierigkeiten, nicht 
drücken dürfen. Heute ist cs die 
vom XXVII. Parteitag gestellte 
Wohnungsfrage.

Manche Leiter verstecken sich 
hinter die These über die Verant­
wortung für ihre Versprechen und 
bemühen sich, die schwere Bürde 
der Lösung des Wohnungsproblems 
von -sich abzuwälzen. Doch solch 
eine Position ist im Grunde genom­
men ein Verzicht auf die Forderun­
gen der Partei, die strikt zu erfül­
len sind. Und wenn die Republik im 
Laufe des nach dem ParteMag ver­
flossenen Jahres keinen Fortschritt

jPanorama Erzreaktionäres
Denken

Von großer Bedeutung
Das in der Erklärung M. S. Gorbatschows vom 15. Januar 1986 enthalte­

ne Programm der vollständigen Beseitigung der Kernwatten bis zum Jahre 
2000 wie auch die anderen sowjetischen Friedens- und Abrüstungsinitiafi-2000 wie auch die anderen sowjetischen Friedens- und 
ven sind außerordentlich wichtig.

Diesc Meinung vertritt der Gene­
ralsekretär der Partei der Arbeit 
der Schweiz. Armand Magnin. 
Trotz aller, Versuche der bürgerli­
chen Propaganda, die sowjetischen 
Initiativen mit Schweigen zu über­
gehen oder ihre Bedeutung herun- 
tcrzuspiclen, hätten sie einen gro­
ßen Eindruck auf die öffentliche 
Meinung im Westen gemacht, er­
klärte Magnin in einem TASS-Ge- 
spräch. Gleichzeitig würden sich die

Schweiz und 
Westeuropas 
bewußt, daß

in 
im- 
der

Die Welt von
Die Regierung der USA sollte 

nach Auffassung des USA-Komitees 
für Nationale Sicherheit (CNS) die 
Möglichkeiten zur Rüstungskon­
trolle ergreifen, die sich während 
des Gipfeltreffens von Reykjavik 
eröffnet haben. In einer in Wa­
shington veröffentlichten Studie der 
Arbeitsgruppe Abrüstung des CNS 
werden als notwendige Schritte 
ein Verbot der Nuklcarvcrsuche, 
der Verzicht auf Tests von Anti- 
satellitenwaffen, Grenzen für die 
Flugerprobung von Raketen und die 
weitere Ausarbeitung einer phasen­
weisen Reduzierung der strategi­
schen Kernwaffen genannt.

Die Verfasser der Studie—ehema­
lige Diplomaten. Politiker und Mili­
tärs. darunter William Colby, frühe-

Botschaft an
Das Programm“ zur Beendigung 

des Blutvergießens und zur Herbei­
führung des Friedens in Afghani­
stan ist von den meisten zur Zeit 
im Ausland, \on allen in Pakistan 
und Iran, lebenden Afghanen mit* 
Begeisterung aufgenommen wor­
den, heißt es in’ einer Botschaft 
des Ministers für auswärtige An­
gelegenheiten der DRA, Abdul Wa- 
kil, an UNO-Gencralsekretär Javier 
Perez dc Cuellar. Viele von ihnen 
wenden sich an die offiziellen Ver­
tretungen und Konsulate der DRA 
mit der Bitte um Hilfe bei der 
Rückkehr in die Heimat, wird in 
der Botschaft unterstrichen.

Entsprechend einer Anweisung der 
Regierung wurde das Außenmini­
sterium der DRA bei den zeitweili­
gen Geschäftsträgern Pakistans und 
Irans vorstellig, damit die Regie-

Menschen in der 
anderen Ländern 
mer mehr dessen 
Weg zu einer kernwaffenfreien Welt 
gegenwärtig in erster Linie von den 
Vereinigten Staaten versperrt wird.

Der Generalsekretär der Partei 
der Arbeit der Schweiz betonte, daß 
die USA sich weigern, dem Bei­
spiel der Sowjetunion zu folgen 
und ein Moratorium über die Nu­
kleartests zu verhängen, obgleich

eine solche Maßnahme zu einem 
ersten und bedeutenden Schritt zur 
Begrenzung des nuklearen Wettrü­
stens werden könnte.

Wie Armand Magnin ferner kon­
statierte, ergeben sich die Frie- 
dcnsinitialiven der Sowjetunion aus 
dem Kurs des XXVI1. Parteitages 
der KPdSU. Dieser Kurs sei in der 
Haltung nicht nur zu den Proble­
men der Außenpolitik, sondern 
auch zu den innenpolitischen Fra­
gen klar erkennbar. Die Kommu­
nisten der Schweiz., die sich jetzt 
auf ihren Parteitag vorbereiten,' 
wünschen von ganzem Herzen eine 
erfolgreiche Verwirklichung aller 
Beschlüsse und Ziele des jüngsten 
Parteitages der KPdSU, was 
die gesamte kommunistische 
Arbeiterbewegung von großer 
deutung wäre.

Kernwaffen befreien
rer Direktor des Geheimdienstes 
CIA, P-aul Warnke, Präsident des 
CNS und ehemaliger 
USA-Delegation "-zu den'SALT-2- 
Verhandlungen, der frühere Präsi­
dentenberater Townsend Hoopes 
sowie Konteradmiral a. D. Thomas 
Davies betonen; daß solche Maß­
nahmen im Interesse beider Länder 
liegen. Das 2SchJüsseielcment einer 
Vcreinbarung-zur Verringerung der 
nuklearen Arsenale stelle jedoch, 
entsprechend den n Bestimmungen 
des ABM-V^rtjagßS,, die Begren­
zung des Wcltraümrüstungspro- 
gr-amms SD1 dar, das in Island 
Abkommen Verhindert habe.'

Eine solche ..Übereinkunft 
möglich. In der Studie werden 
bedeutenden -> Konzessionen

für 
und 
Be-

L'dSS.R—ihr I8monatiges Morato­
rium für nukleare, Exp|ösiöjicn. so- 

Leilcr der wie der’ Vorschlag zur Befreiung 
— der Welt von Kernwaffen bis zum

' Jahr 2000 — gewürdigt. Jcjzl, da 
sich beide Großmächte an einem 
wichtigen Kreuzungspunk't befän­
den, sei die Zeit für erpsthafte Ver­
handlungen gekommen.

Paul Warnke bezeichnete auf ei­
ner Pressekonferenz die vor allem 
im' Pentagon herrschenden Vorstel­
lungen hinsichtlich der Entwicklung 
von SDI als unannehmbar für die 
Sowjetunion, da sic den Aufbau ei­
ner Erstschlagskapazität' durch die 
USA fürchten müsse. Dennoch sei 
er optimistisch, daß ein Kompromiß 
erreicht werden kann, da er auf die 
Vernunft beider Seiten hoffe.

Der ständige Vertreter 
der USA , im NATO-Rat, 
David Ebshire, hat auf ei­
ner Sitzung der Senats­
kommission für Streitkräfte 
zu einer „umgehenden 
Verstärkung des nichlnu- 
klearen Potentials der 
NATO" aufgerufen. Er war 
bemüht, den Senatoren zu 
suggerieren, der Nordat- 
lantikblock würde widri­
genfalls „bei einer schnel­
len sowjetischen Offensive 
verletzbar, die unter dem 
Deckmantel von Manövern 
der Warschauer Vertrags- 
Staaten beginnen- kann".

Sowohl die hysterischen 
Intonationen des amerika­
nischen Vertreters als auch 
das, was er übér Pläne ei­
ner „sowjetischen Invasion 
in Westeuropa" redet, 
erinnern verblüffend an 
das unrühmlich bekannte 
Memorandum des Nationa­
len Sicherheitsrates 68, das 
von den Historikern als 
amerikanischer „Ruf’ zu 
Waffeh'* bezeichnet wurde 
und das eine neue Etappe 
des kalten Krieges einge'- 
leitet hat. Um eine wahr­
haft grenzlose Vergröße­
rung des Militärbudgets 
der USA und ihrer Ver­
bündeten zu begründen, 
wurde die „sowjetische 
Bedrohung" von den Auto­
ren des Dokuments 1950 
als „grenzlos” bezeichnet.

Der USA-Vertreter in 
der NATO war offensichf-

lich nicht nur um.die 
sung dieser alten und 
ditionellen Aufgaben 
Pentagon besorgt, 
wollte auch die im Juni 
1986 von den Teilnehmer­
staaten des Warschauer 
Vertrages unterbreitete In­
itiative über die Reduzie­
rung von Streitkräften und 
konventionellen Rüstungen 
in Europa vor der ganzen 
Welt zu diffamieren. Die­
ser Pentagon-Ideologe 
versucht zu beweisen, daß 
es unter den Bedingungen 
der drohenden Invasion 
in Westeuropa, die als 
Manöver getarnt v/erden 
soll, von einer 25prozen- 
tigen Reduzierung der 
Landstreitkrâfte und der 
taktischen Fliegerkrâlte 
beider Bündnisse in Euro­
pa keine Rede sein kann.

Die Äußerungen Ebshi-
res in der Senatskommis­
sion können nicht anders 
als ein Rückfall, in die 
ödiöse Denkweise bewer­

bet werden, die lür die 
amerikanischen Strategen 
der 50er Jahre typisch 
war, die mit ihrem hysteri­
schen Geschrei von einer 
„sowjetischen militärischen 
Bedrohung" auf einen 
Kernwaffenkrieg gegen die 
sozialistischen Länder hih- 
arbeiteten.

Wladimir 
BOGATSCHOW, 

T ASS-Kommentator

tra- 
des

im Wohnungsbau erzielt, so muß 
man diesem Umstand eine prinzipiel­
le Einschätzung geben.

Es ist kein Geheimnis, daß man­
che Leiter die Möglichkeit, sämtli­
che jetzige Antragsteller im Laufe 
des Planjahrfünfts mit Wohnraum 
zu versorgen, mit Skepsis afffias- 
scn. Doch ihr SkeplizismiU ist in 
der Regel fruchtlos, denn 'sie brin­
gen keine Ideen der Realisierung 
des Problems hervor. Folglich kann 
und muß ein ähnliches nichtkon­
struktives Vorgehen als blinde 
Halsstarrigkeit- bei der Lösung der 
offensichtlichen Aufgabe und- • als 
Unlust bewertet werden, das vom 
XXVII. Parteitag der KPdSU Ge­
plante zu erfüllen. Von solchen 
Leitern müssen wir uns heute tren­
nen. ' ■ ' •

Die Wohnungsfrage ist. die ak­
tuellste und schwerste Tagesaufga­
be. Für ihre Lösung dürfen weder 
Kraft noch Energie noch Zeit ge­
spart werden. Das ist die Ehrensa­
che jedes Kommunisten.

An der Arbeit der Aktivberatung 
beteiligten sich die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans W. A. Grebc- 
njuk. L. J. Dawlctowa, S. K. Ka- 
malidenow, S. K. Kubaschew, M. S. 
Mendybaiew und S. M. Mukaschew. 
der Kandidat des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans E. Ch. Gukassow, Stellvertre­
tende Vorsitzende des Ministerrals 
der Kasachischen SSR Und Abtei 
lungsleiter des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans.

(KasI-AG)

Mit 40 keine 
Chance mehr

ein

sei 
die 
der

UNO-General Sekretär
rung dieser Länder der afghani­
schen Seite die Einrichtung von. 
Sonderflügen nach Pakistan und 
Iran gestalten, um die dort leben­
den Afghanen bei der freiwilligen 
Rückkehr in ..........
stützen.

Die 
bisher 
len. 
weist 
darauf hin, daß die Schaffung von 
künstlichen Hindernissen bei der 
Rückkehr \on Emigranten in die 
Heimat den VölkcrrcchtsnormcN und 
den allgemein geltenden Menschen­
rechten zuwidcrläuft. Ein solches 
Verhalten Pakistans und Irans ist 
der von der Regierung der DRA 
betriebenen Politik der nationalen 
Aussöhnung offensichtlich feindlich, 
die unter anderem auch auf Absiche-

die Heimat zu unter-

hat auf ihren Antrag 
positive Antwort crhal-

DRA 
keine 
Die afghanische Regierung 

in diesem Zusammenhang

rung guter und stabiler Beziehun­
gen zu den Nachbarstaaten abzielt. 
Der feindselige Kurs der pakistani­
schen und der iranischen Regierung 
widerspricht auch dem Geist jener 
Punkte der Verhandlungen in Genf, 
die die freiwillige Rückkehr der af­
ghanischen Emigranten in die Hei­
mat betreffen.

Die Regierung 
entschiedenen Protest r? 
unfreundliche Herangehen 
stans und Irans an dieses Problem 
und gegen ihre Anstrengungen zur 
Verhinderung der Rückkehr der in 
diesen Ländern lebenden Afghanen 
nach Afghanistan. Die DRA fordert, 
daß die Hindernisse auf dem Wege 
zur Rückkehr der afghanischen Emi­
granten beseitigt werden.

In der Botschaft wird um Hilfe 
bei der Rückkehr der Afghanen in 
die Heimat ersucht.

der DRA erhebt 
gegen das 
:hen Paki-

Das durch die fortwährenden anlirassistischen Aktionen, 
ejngeschüchferte ApartheidjRegime hat mit der ailge- 

, meinen Bewaffnung der weißen Bürger in der Republik 
Südafrika begonnen. Im Zuge der Vorbereitung einer 
„totalen Konfrontation" betrachtet es jeder Vertreter der 
weißen Minderheij gftr^czu als seine Bürgerpflicht, sich 
,'iSelbslverteidigungsmittel" anzuschaffen. Als solche gel­
ten bei den Behörden Revolver, Gewehre, MPi, MG 
andere Militärausrüstungen. Alle Weißen werden 
jeglicher- Verantwgrtung für die Aufbewahrung 
Waffen ohne offizielle Registrierung befreit.

und 
von 
<on

Unsere Bilder: Übungen im „Scharfschießen”; so 
schließen zahlreiche Kämpfer für die Rechte der schwarz- 
häufigert Mehrheit in Südafrika ihr Leben.

Fotos: TASS

be-

In wenigon Zeilen

J5HKABUL. Der Generalsekretär des 
ZK der Demokratischen Volkspartei 
Afghanistans, Najib, ist mit Vertre­
tern bewaffneter Gruppierungen zu- 
sammengetrofferi, die in fünf Krei­
sen der Provinz Kabul gegen die 
revolutionäre Macht gekämpft ha­
ben oder weiter kämpfen.

MEXIKO-STADT. Nach Abschluß 
der Mittclamerika-Reise sind die 
Außenminister der Contadoragrup- 
pc und der. Limagruppc sowie die 
Generalsekretäre der UNO und der 
Organisation der amerikanischen 
Staaten in der Hauptstadt Mexikos 
eingetroffen. , Diese Mission wurde 
unternommen, um den Prozeß der 
friedlichen Regelung in MitteJ'ame- 
rika'.

NEW YORK. Die Teilnehmer der 
.6. Sitzung (Jes UNO-Sondcraus- 
schusses haben die .Notwendigkeit 
unterstrichen, die Ausarbeitung völ­
kerrechtlicher Normen zur Bekämp­
fung des Einsatzes von Söldner­
truppen zu beschleunigen. Die 
Söldneraktivijätcn widersprächen 
den Grundnormen des Völkerrechts, 
erklärte der Stellvertreter des UNO- 
Gcncralsekretärs für Rechtsfragen 
und. Rechtsberater der UNO. Carl- 
August Fleischhauer.

Verfassung wird zu einem Prüfstein
Am 2. Februar stimmen die Filipinos über den Entwurf 

eines neuen Grundgesetzes ab
Der 2. Februar dürfte in der jün­

geren Geschichte der Philippinen zu 
einem bedeutsamen Datum werden. 
Für diesen Tag sind 23 Millionen 
wahlberechtigte Filipinos aufgeru­
fen, in einem Referendum über eine 
neue bürgerliche Verfassung abzu­
stimmen. Mit der Billigung des 
Entwurfs würde zugleich der Ter­
min für Wahlen zu einem 24köpfi- 
gen Senat und einem aus 250 Mit­
gliedern bestehenden Repräsentan­
tenhaus für kommenden Mai bestä­
tigt werden.

Der vorliegende Entwurf be- 
, schreibt die Philippinen als ein 
Staatswesen, das bei nachdrückli­
cher Betonung der dominierenden 
Rolle des Privatsektors die nationa­
le Entwicklung fördern und eine 
auf Frieden und gutnachbarliche 
Zusammenarbeit orientierte unab-

hängige Außenpolitik betreiben soll. 
Die Annahme dieses Grundgesetzes 
sei, so erklärte Präsidentin Corazon 
Aquino, für den eingelciteten Pro­
zeß der Demokratisierung und seine 
konstitutionelle Untermauerung un­
erläßlich. Es eröffne neue Möglich­
keiten zur Stabilisierung der Si­
cherheitslage im Lande als Voraus­
setzung auch für eine wesentliche 
Erhöhung der ökonomischen Lei- 
slungskraft und zur Verbesserung 
der anhaltend bedrückenden Le­
benslage der übergroßen BevÖlke- 
rungsmclirlieil.

Um den Ernst ihrer Absicht zu 
unterstreichen, hat die Staatschefin 
während der Kampagne zum Refe­
rendum die Vergabe voft Boden an 
lausende landlose Bauern bekannt- 
gegeben und die Bereitstellung be-

deutender Investmittel für drin­
gend notwendige infrastrukturelle 
Vorhaben in den Provinzen ange­
kündigt.

Diq philippinische Wirtschaft, die 
in den vergangenen drei Jahren mit 
Produktiv! tätsverf all, Inflationscx- 
nlosion und sprunghaft steigender 
Massenarbeitslosigkeit die schwerste 
Krise seit vier Jahrzehnten erlebte, 
hat 1986 mit einem Plus'von 0,13 
Prozent abgeschlossen. Das Land, 
dessen Auslandsschuldcnlast inzwi­
schen 27 Milliarden Dollar erreicht 
hat, sieht sich verstärktem Druck 
imperialistischer Kreditgeber ausge­
setzt, die insbesondere auf die Re­
privatisierung staatlicher Unterneh­
men drängen.

Wie sind nun die Positionen der 
einzelnen Kräfte und Gruppierun­
gen?

Die neuerdings legale Kommuni­
stische Partei der Philippinen, die

Endc Dezember ihrer IX. Parteitag 
abhielt, erklärte, sic werde — ohne 
die Grenzen dieser bürgerlichen 
Verfassung zu übersehen — dem 
Dokument ihre Zustimmung geben. 
Die im Entwurf festgeschricbenen 
Rechte und Freiheiten eröffneten die 
Möglichkeit der Entwicklung einer 
Massenbewegung für nationale Un­
abhängigkeit und sozialökonomi­
schen Fortschritt. Die KPdPh, die 
sich u. a. für eine echte LandrcfdTm 
einselzt, kritisiert, daß die Verfas­
sung auch künftig neokolonialisti­
sche Einflußnahme auf den Philip- ' 
pinen nicht ausschlicßc. Auf jeden 
Fall wolle sie auf der Grundlage 

ides entsprechenden Hinweises in 
der neuen Verfassung nachdrücklich 
für einen nuklenrfrcicn Status des 
Landes eintreten, bics treffe auch 
auf ihre Forderung zu, die US-Mi- 
lltärstützpunktc auf den Philippi­
nen zu schließen. Der Verfassungs-

entwurf stellt dazu fest, ausländi­
sche Basen seien künftig nur noch 
auf der Grundlage eines Slaatsvcr- 
trages möglich, der gegebenenfalls 
durch eine Volksabstimmung gebil­
ligt werden müsse.

Nicht- zu übersehen ist anderer­
seits, daß eine Reihe linksorien­
tierter Organisationen - und Partei­
en, darunter die jüngst gegründete 
Volkspartci sowie die größte Ein­
zelgewerkschaft KMU, den Entwurf 
zurückweison. Dies trifft im Prinzip 
auch auf die NatlonabDemökrati- 

rscHe Front (NDF) zu, der 13 Par­
teien und Organisationen angehö­
ren, darunter die sogenannte Neue 
Volksarmee (NPA).

Auf begrenzte Zustimmung hin­
gegen.. kann die Staatschefin wohl 
in den moslemischen südlichen Lau- 
(lcslellen rechnen, nachdem am 4 
Januar Vertreter der Regierung und 
der „Moro National Liberation 
Front" (MNI.F) ein Abkommen 
vereinbart haben. Die MNLF; die 
seit 14 Jahren einen bewaffneten 
Kampf geführt hat. billigte die im 

•Verfassungsentwurf vera n k e r t e

Festlegung, Mindanao, Palawan. 
Tawi-Tawi und anderen Eilanden 
Autonomie im Rahmen des philippi­
nischen Staatsverbandes zu gewäh­
ren. Unterstützung für den Verfas­
sungsentwurf haben Generalstabs- 
ehef Ramos als ranghöchster Mili­
tär und der Dachvcrband der phi­
lippinischen Gewerkschaften TUCP 
erkennen lassen.

Für den Ausgang der Volksab­
stimmung ist von erheblicher Be­
deutung, daß die Aquino-Admini- 
stration mit dem Beistand des auf 
den Philippinen sehr einflußreichen 
katholischen Klerus rechnen kann. 
Etua 90 Prozent der Bevölkerung 
sind Katholiken.

Neben der einstigen Marcos-Par- 
lei KBL haben auch die rechlskon- 
servativen Kräfte, als deren Spre­
cher jetzt der ehemalige Verleid i- 
■ginigsminisier Enrile fungiert, ihre 
Aktionen gegen die Verfassung ver­
stärkt. Enrile. der ein schärferes 
Vorgehen gegen die Linkskräfte 
verlangt, bemängelt vor allem, daß 
die nächsten Präsidentenwahlen 
erst 1992 staltfiiiden sollen.

Gefühle der Ohnmacht 
ond Depression breiten 
sich aus/ Expertem „Das 
hat es seit den ersten 
Nachkriegsjahren nicht 
mehr gegeben“

„Schicken Sie uns keinen,, der 
länger als ein halbes Jahr draußen 
ist." So, charakterisierte Volker 
Lang, .Mitarbeiter des Hamburger 
Arbeitsamtes, in einer Reportage 
des Nachrichtenmagazins . „Dcr 
Spiegel" die Perspektiven der 
Dauerarbeitslosen in der BRD. .557 
Personen waren cs in seinem . Be­
zirk 1980, fünf Jahre später waren 
cs bereits knapp 12 000. , Volker 
Lang: „In Wirklichkeit sind es noch 
viel mehr. denn wer auch mal kurz 
einen Job findet oder von einer 
.Arbeitsbeschaffungsmaßnahrnc'.. er­
faßt wird, taucht in der Statistik bis 
auf weiteres nicht mehr auf.“

Insgesamt haben in der BRD of­
fiziell 700 000 Mepschcn länger als 
ein Jahr keine Arbeit, rund 300 000 
sind mindestens zwei Jahre ohne 
JobiLv.Daß ganz normale, erwerbs­
fähige Menschen heute zu Hilfsbe­
dürftigen werden, daß sie ihren 
Lebensunterhalt nicht mehr aus ei­
gener Kraft erzielen können, das 
hat es seit den ersten Nachkrtegs- 
jahren in der Bundesrepublik nicht 
mehr gegeben“, zitierte die Zeit­
schrift einen Wirtschaftsexperten.

Die Zeitschrift beschrieb den ' so­
zialen und materiellen Absturz von 
Dauerarbeitslosen: Gespart werde 
überall, zuerst an der Wohnung, 
die gegen eine billigere cingciauscht 
wird. Gekürzt werde auch bei den 
Mahlzeiten. „Kommt doch mal au! 
ein Glas vorbei, das sagen wir nicht 
mehr so schnell", schilderte ein 
Betroffener seine Erfahrungen, zu 
dessen neuen Lebcnslehrcn auch 
gehört, „daß sich aus drei kaputten 
Schuhbändern ein schönes • Ersatz 
stück herstellen läßt". Die psyclii 
sehen Folgen seien Gefühle der 
Ohnmacht und Selbstzweifel bis hin 
zu tiefen Depressionen. „Der Ein­
druck, völlig überflüssig zu sein, 
was ja auch zutrifft, wächst von 
Monat zu Monat, und geht einher 
mit einem Rückzug aus dem sozia­
len Milieu.“

Ein Kapitel für sich seien die 
Kinder der Langzcitarbeitsloscn, 
konstatierte die Zeitschrift. . Rund 
1.3 Millionen in der BRD-haben; ei­
nen arbeitslosen Elternteil, „und je 
länger dieser Zustand dauert, um 
so deutlicher wird die Ausgj^n 
zung."

Den größten Teil der Langzeitar- 
heitslosen stellen die 20- bis 25- 
jährigen, oft Menschen, die hach 
ihrer Ausbildung noch nie einen 
Arbeitsplatz hatten. Doch \or allem 
mit den Alleren, so der „Spiegel", 
wissen Ämter und Unternehmer 
nichts mehr anzufangen. „Die Ver­
greisung auf dem Arbcitsmarkt be­
ginnt etwa um 40. Das ist heute 
nicht mehr das beste, sondern ein 
sehr bedauerliches Mannesalter." 
Als Beispiel wurde ein 47jâhrpgcr 
Kraftfahrer genannt, der seit knapp 
zwei Jahren ohne Arbeit ist. Er 
sehe keine neuen ZieJj mehr. „Es 
heißt dann immer im Radio, der 
Aufschwung geht weiter. Bei uns 
nicht, da geht cs immer weiter run­
ter." . -

Gegen Ausstrahlung 
der Fernsehserie «America»

Die amerikanische Gesellschaft 
für dje Vereinten Nationen hat in 
einem Protestschreiben an die Fern­
sehgesellschaft ABC gegen die ge­
plante Ausstrahlung der Fernseh­
serie „America" protestiert. Wie, be­
kannt, wird in diesem Machwerk die 
angebliche Besetzung der USA 
durch die Sowjetunion und die 
UNO-Friedenstruppen dargestellt.

- In dem an den Vorsitzenden, des 
Vorstandes und Direktor der ABC, 
Murphy, gerichteten und von td'ier 
großen Gruppe prominenter Politi­
ker der Republikanischen und der 
Demokratischen Partei unterzeichne­
ten Schreiben wird die Besorgnis 
zum Ausdruck gebracht, daß die be­
vorstehende Ausstrahlung zu einer 
weiteren Verschlechterung der Hal­
tung zu den Vereinten Nationen in 
den USA. fuhren "-ird.
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Gehst du gern zur Schule?

Wir sind die Herren des XXI. Jahrhunderts

Eine echte Männerbeschäftigung

In unserem Lande gehen große 
'Umwandlungen vor sich. Sie be­
treffen auch uns Schüler, vor allem 
unsere Lernerfolge. Wir müssen 
den Unterricht ernster nehmen. 
Die Kenntnisse müssen stets der 
Zensur entsprechen. Ich meine da­
mit, daß man sich nicht allein auf 
den Stoff im Lehrbuch und auf das, 
was der Lehrer in der Stunde er­
klärt. beschränken darf. Jeder 
Schüler muß wißbegierig sein, aus 
anderen Quellen Wissen schöpfen 
und mit wachen Augen um sich 
blicken.

Der Schulbesuch ist immer in­
teressant, wenn man. bestrebt ist,

Nach den lustigen Winterferien 
setzte der Schulalltag mit all sei­
nen Problemen, Freuden und 
Schwierigkeiten ein. Für die 5b 
aus der Lenin-Mittelschule von

diese Klâsse kann mân sich übri­
gens gut verlassen: Die Pioniere 
passen gut auf Ordnung auf.

Woldemar Kuhlmann hat seine 
erste Fünf im neuen Unterrichts-

Dshâmbul begann es mit dem 
Dienst im Schulgebäude. Der ver­
antwortliche Dima Jakowez hält 
in den Pausen kurze Beratungen 
mit seinen Klassenkameraden. Auf

viertel erhalten. „Gut gestartet!“ 
meint der Junge. ,

Auf den Bildern: Während der
Beratung. Woldemar an der Tafel. 

Fotos: Jürgen Witte

Winterfreude
Vom Himmel fallen

I dichte Flocken.
Sie tanzen im Winde 

und locken und locken:
„Kommt alle zur Rodelbahn!

Kommt geschwinde! 

Schöne Zeit für Wanderer
I

Wir sind ein wanderlustiges Kol­
lektiv. Das Wetter meint es gut mit 
uns, und wir nutzen jeden freien 
Tag, um einen t Ausflug in den 
Wald zu machen. Da beobachten 
und belauschen wir die Natur im 
Winterschlummer. Unbedingt 
haben w i r eine Fotokame­
ra und ein- Tonbandgerät 
m i t. Schöne Farbdias u n d 
Naturgeräusche sind dann gute 
Lehrmittel für die Zoologie- und 
Geographiestunden.

Ich schätze diese Wanderungen

von den irn Unterricht gewonnenen 
Kenntnissen Gebrauch zu machen. 
Ich versuche sie stets in der Pra­
xis überprüfen, ganz «besonders 
in Botanik. Dann haben die Kennt­
nisse auch praktischen Wert.

Die Schule bietet eine Menge 
Möglichkeiten, um sich allseitig 
zu entwickeln. Zum Beispiel in 
Hilfsbereitschaft. Es gibt doch in 
der Klasse immer einen, der die 
Hilfe seiner Kameraden braucht. 
Ern Egoist oder ein gleichgülti­
ger Mensch übersieht einfach den 
bittenden Blick dieses Jungen oder 
Mädchens, ein feinfühliger jedoch

Der Schneemann, der sehnt sich 
so sehr nach euch, Kinder.“ 

Der Schneemann muß allezeit
Wache stehen, 

auch wenn wir ermüdet 
nach Hause gehen.

Eugenia WAGNER, 
6. Klasse

als Fortsetzungen des Unterrichts, 
denn jedesmal erschließen wir für 
uns ejn neues Naturrätsel, z. B. 
warum das Gras länger grün 
bleibt als das Laub der Bäume 
und warum die schwarze Ulme viel 
länger als die Pappel oder die Bir­
ke grünt.

Solche Stunden inmitten der Na­
tur sind sehr aufschlußreich.

Ljuda EURICH, 
Jungkoresspondent 

Pawlodar 

nimmt sich Zeil und erläutert ihm 
den Stoff.

Bereits das zweite Jahr leisten 
wir gesellschaftlich nützliche' Ar­
beit. Hier lernen wir arbeiten. Die 
praktischen Fertigkeiten, die wir 
bei der Gartenpflege, beim Tisch­
lern und bei den Renovierungsar­
beiten in dem unter unserer Pa­
tenschaft stehenden Kindergarten 
erwerben, disziplinieren uns und 
lehren uns selbständig handeln, 
was ja sehr wichtig ist.

Wolodja KAMYSCHANSKI,
5. Klasse 

Älma-Ata

Ganze Woche Theater
Eine ganze Woche widmeten wir 

der Bühnenkunst. Nach dem 
Unterricht eilten wir in das Kul­
turhaus, wo sich unsere Lieblings­
helden aus den1 deutschen, russi­
schen, italienischen und sonstigen 
Volksmärchen seltsam vermischt 
hatten. Die gütige Zarin reichte 
dem Aschenbrödel die Schuhe, Wa- 
kula umarmte statt seiner Oxnna 
die böse Stiefmutter. Es gab hier 
zwei Burattinos. Der aus der 4c 
zeigte, wie er den Aufsatz „Ich ha­
be keinen Hund“ schrieb, während 
der aus der 6c sich als schreckli­
cher Naseweis aufspielte.

Die Zugnummer der Woche war 
jedoch das Puppenspiel „Der kluge 
Prinz“, das vom Puppentheater 
des «Kulturhauses extra für dieses 
Ereignis eingeübt wurde.

Natascha KURT, 
Klasse 5b 

Gebiet Zelinograd

Die Lüge
„Tschepraga kommt zu uns! Die 

Verdiente Sängerin der Moldaui­
schen SSR Nadeshda Tschepraga!“

Der freudige Tumult in der Klas­
se wollte kein Ende nehmen. Ob­
wohl man die Sängerin schon Dut­
zende Male im Rundfunk gehört 
und im Fernsehen gesehen hatte, 
war es doch etwas ganz anderes, sie 
plötzlich leibhaftig vor Augen zu 
haben. So ein Konzert durfte nicht 
versäumt werden.

„Wer mitgeht, hebt die Hand!“ 
rief Lene Merkel, die Pioniergrup­
penleiterin. „29. Also vollzählig!“

„Wieso vollzähling?“ entgegne­
te Vitja Karausch. „Und Olja 
Klopp?“

„Olja Klopp?“ wunderte sich Le­
ne. „Sie kommt ja erst am Montag 
wieder zur Schule.“

„Morgen, am Sonnabend, wird 
Olja gesundgeschrieben“, fiel Swe- 
ta Golub ihr ins Wort. „Und da 
könnte sie am Sonntag ganz gut 
mit uns zum Konzert gehen.“

„Natürlich!“, stimmten auch die 
anderen Pioniere zu.

„Na gut“, willigte Lene ein. „Du, 
Sweta, bringst aber morgen auch 
für Olja das Geld — du wohnst 
ja nur einen Katzensprung von 
der Molodjoshnaja-Straße.“

Sweta nickte zustimmend. Sie 
freute sich darauf, daß ihre Freun­
din aus dem Krankenhaus zurück­
kommt. Sic hatte Olja diese drei 
Wochen sehr vermißt. Und sie 
freute sich auch auf den Konzert­
besuch mit ihr.

Am anderen Tag kam Sweta vor 
Schulbeginn bei Olja vorbei.

„Am Abend bringe ich dir die 
Eintrittskarte“, versicherte sie. 
„Unsere Freundschaftspionierleite­
rin Soja Petrowna hat sie schon 
besorgt."

„Daß ihr auch an mich gedacht 
habt...“, sagte Olja, und ein dank­
bares Lächeln erhellte ihr noch et­
was bleiches Gesicht.

Lene Merkel holte die Eintritts­
karten bei der Freundschaftspio­
nierleiterin ab und versprach, sie

Mit Interesse lese ich die Bcr.ufs- 
reihe, die in eurer Rubrik erscheint. 
Heute will i\h es versuchen, über 
meinen Beruf zu erzählen. Mir 
ging cs immer gut, mit Metall zu 
arbeiten. Ich besuchte den Zirkel 
für Modellbau und technisches 
Schaffen. Das war zwar nur ein 
Spiel, doch ich wollte unbedingt 
etwas Nützliches und’ Wertvolles 
mit eigenen Händen machen. Von 
meinem großen Bruder Jakob wuß­
te ich von der 15. Berufsschule, wo 
Schlosser, Dreher, Fräser und an-
dere Fachleute für den Nowokara- 
gandaer Maschinenbaubetrieb aus­
gebildet wurden. Einmal ging ich 
mit ihm zum Betriebspraktikum 
mit, und von diesem Tag an be­
gann ich für diese Lehranstalt zu 
schwärmen.

Nach der 8. Klasse ging ich 
gleich hin und kam zu Jakobs 
Lehrmeister Sergej Dmitrijewitsch 
Schakin. Seine Klassenleiterin Lju­
bow Andrejewna Tschiburowa wur­
de dann meine Klassenleiterin. 
Vom ersten Tag an fühlte ich mich 
in der Berufsschule erwachsen und 
notwendig. Jetzt bin ich schon im 
dritten Studienjahr und habe ne­
ben den theoretischen Kenntnissen 
auch gediegene praktische Fertig­
keiten im Schlosser- und Schwei­
ßerberuf erworben.

Bereits am 13. Januar begann 
mein fünfwöchiges Sludiumprakti- 
kum in der Schiosserbrigade Strel­
zow. Zusammen mit meinem Stu­
dienkamerad Edi Pankratz bilden 
wir einen Arbeitszirkel und arbei­
ten nach der neuen Methode — Jem 
Arbeitsvertrag. Das heißt für unse­
re gemeinsame Arbeit bekommen 
wir eine Lohntüte, die wir dann un­
ter uns einteilen. Wenn ich, zum 
Beispiel, faulenze, so bekommt

Wir machen uns nützlich
In unserer Mittelschule von Na- 

gornoje wird der gesellschaftlich 
nützlichen Arbeit viel Aufmerk­
samkeit gewidmet. 1 Jede Klasse 
muß im Rahmen der Selbstverwal­
tung einen Auftrag erfüllen. Die 
Komsomolzinnen von der 8. bis zur 
10. Klasse haben den Reinigungs­
kräften die Arbeit abgenommen 
und gehen ihren Pflichten gut 
nach. Im Schulgebäude ist es im­
mer blitzsauber. Sie bohnern den 

nach dem Unterricht zu verteilen.
„Ich brauche aber auch für Oija 

eine“, erinnerte Sweta, als sie von 
Lene nur eine bekam.

Lene seufzte auf: „Es mangelte 
an Eintrittskarten, Sweta, und da 
weigerte sich Soja Petrowna Kar­
ten an Schüler zu vergeben, die im 
Moment den Unterricht nicht be­
suchen. Was konnte ich dagegen? 
Sie hatte Vorher im Klassenbuch 
nachgeprüft.“

Zu Hause fand Sweta keine Ru­
he. Sie konnte Olja Klopp unmög­
lich das Geld zurückbringep. Sie 
durfte ja dem Mädchen die Freude 
nicht rauben. Endlich entschloß sie 
sich und lief in die Molodjoshnaja- 
Straße.

„Olja, ich habe dir deine Ein­
trittskarte gebracht“, erklärte Swe­
ta. „Ich habe aber morgen einen 
Auftrag zu erledigen, da kann 
ich dich nicht abholen. Wir sehen 
uns also im Theater...“

...Ach wie schön ist es doch, ge- 
surtd zu sein! Wie herzlich wurde 
Olja von ihren Klassenkameraden 
am Theatereingang begrüßt. Wie 
feierlich es im Theater aussah, und 
wieviel A\enschen es auf einmal 
aufnehmen konnte! Die 7. Klasse 
mit ihren dreißig Plätzen brauchte 
nicht einmal eine ganze Reihe. Üb­
rigens waren noch zwe( Plätze von 
den ihrigen — zwischen Olja und 
Oleg Saljamow — frei. Wer fehl­
te nur bloß außer Sweta? Ach ja, 
Lene Merkel! Olja wurde mehr­
mals von ihren Klassenkameraden 
nach Sweta gefragt. Sie zuckte 
aber nur mit den Schultern.

Kurz vor dem dritten Klingel­
zeichen kam Lene Merkel, doch das 
Mädchen an ihrer Seite war keim 
nesfalls Sweta. Nun waren alle 
Plätze besetzt.

„Von solch einer hübschen Nach­
barin hatte ich wirklich nicht ge­
träumt“, sagte Oleg, der Spaßvo­
gel der Klasse. „Lene, du könntest 
mich der Dame vorstellen.“ Die 
hübsche Nachbarin tat aber abwe­
send. 1

Das Licht erlosch, der Vorhang

auch Edi weniger bezahlt. Jeden­
falls halte ich eine solche Arbeits-
Organisation bei angehenden 
Schlossern für sehr richtig, denn 
das lehrt im Kollektiv arbeiten und 
auf sozialistische Art handeln.

Vom ersten Praktikumstag an 
hat mich die Arbeit ganz in ihren 
Bann gepackt, weil die Meisterin 
Nadeshda Iwanowna, bei der wir 
schon *im Herbst in der Lehre wa­
ren, uns gleich fertige Zeichnungen 
von Stehleitern und Schleifstein­
regalen, brachte. Diese erste Auf­
gabe ist zwar kein Produktionsauf- 
trag, doch eine ernste Prüfung der 
ganzen Reihe handwerklicher Fer­
tigkeiten. die zum traditionellen 
Metallarbeitsberuf gehören und 
das Abc eines Fachmannes bilden. 
Zu diesem Arbeitsgebiet gehören 
Zusammenfügen. An- und Einbau- 
cn von Einzelteilen, Schweißen, 
Umgang mit allgemeinen Schlos­
serwerkzeugen, Schlagschrauben, 
elektrischen Bohrmaschinen und 
Drehmomentschlüsseln, Fügen von 
Teilen. Verschrauben, Verstiiten, 
Verkeilen, Sichern, Nieten und ge­
gebenenfalls Metallkleben und Be­
seitigen kleiner Störungen, die ei­
ne ziemlich gründliche Ausbildung 
fordérn.

Die sieben Stunden im Betrieb 
vergehen wie im Fluge, weil nur

Fußboden in allen Räumen. wi­
schen Staub und säubern die Tü­
ren. Heizkörper und Fenster, wäh­
rend die kleinen Mädchen die 
Pflanzen begießen.

Die Jungs aus den Oberklassen 
machen sich in der Kolchoswork- 
statt nützlich. Unter Aufsicht er­
fahrener Berufsarbeiter schmie­
den, kiempern und schweißen sie. 
Die Jungen der 5. Klassen ferti­
gen für die Melkerinnen Fußbänke,

vn.-trihiU i
ging hoch, Musik setzte ein, und 
die Sängerin Tschepraga betrat 
die Bühne. Die Jungen und Mäd­
chen in der 14. Reihe schienen al­
les um sich herum vergessen zu 
haben. Doch immer wieder fragte 
sich Oleg Saljamow, wieso Oksa­
na unter ihnen saß. wo es" doch 
Swetas Platz war. Vitja Karausch 
hatte ebenfalls endgültig die Hoff­
nung aufgegeben, das Mädchen, 
das ihm von der 1. Klasse an sym­
pathisch war, im Theater zu sehen. 
Auch Oljas Freude am Konzert 
war irgendwie getrübt.

Am anderen Tag stellte es sich 
heraus, daß die Freundschaftsoio- 
nierleiterin wirklich die Schüler­
zahl im Klassenbuch nachgeprüft 
hatte, als Lene nach den Eintritts­
karten gekommen war.

„Aber Lenchen“, hatte Soja Pe­
trowna gesagt, „warum willst du 
31 Karten, wo ihr doch nur 30 
seid?“

„Ich möchte meine Freundin Ok­
sana mitnehmen, die ich aus dem 
Eiskunstlaufzirkel kenne“, antwor­
tete das Mädchen.

„Aber ich habe leider keine üb­
rigen Eintrittskarten. Da muß 
deine Freundin schon mit ihrer 
Klasse und ihrer Schule mit gehen.“

Was weiter geschah, kann man 
sich vorstellen: Lene Merkel be­
hielt einfach Olja Klopps Karte für 
Oksana zurück...

Die Pioniere der 7. Klasse be­
standen darauf, noch am gleichen 
Tag nach dem Schulunterricht ei­
ne Pionierversammlung durchzu­
führen. Die Frage lautete: Lene 
Merkels unehrliches Verhalten und 
die Wahl eines neuen Pioniergrup­
penleiters.

„Der Dreh, den sich Lene erlaubt 
hat, schändet sie schon als Pio­
nierin und als Pioniergruppenlei­
terin um so mehr“, meinte Vitja 
Karausch. „Lene ist unsere Best­
schülerin, aber wer kann sich dar­
an erinnern, daß sie jemals einem 
von uns im Lernen geholfen oder 
einen kranken Kameraden zu Hau­
se besucht hätte? Die Geschichte 
mit der Eintrittskarte aber ist 
nicht nur ein Verrat an Olja Klopp

die Arbeit richtig Spaß macht 
und ich schon wirklich etwas lei-
sten kann. Vorhin hatten wir ein 
komisches Beobachtungsprakti­
kum, wobei wir den hochqualifi­
zierten Schlossern nur zusehen und 
ihnen höchstens ein bißchen hel­
fen durften. Ich kam zu Onkel Mi­
scha. Das ist ein wahrer Virtuose! 
Ich guckte ihm vier Stunden lang 
zu und dachte, daß mir dieses lee­
re Zusehen doch nichts nützt. Er 
merkte meine Besorgnis und mein­
te: „Junge, greif zu und übe deine 
Hände.“ Und ich fertigte ein paar 
Schraubenschlüssel an. Dabei 
schwitzte ich tüchtig, weil meine 
Hände ungeübt waren. Onkel Mi­
scha lobte aber meine Arbeit, was 
bei ihm nur sehr selten vor­
kommt. •

Noch in diesem Jahr komme ich 
als ausgebildeter Schlosser in das 
Nowokaragandaer Maschinenbau­
werk. Da freue ich mich schon dar­
auf, weil ich bei der Berufswahl 
den Nagel auf den Kopf getroffen 
habe. Schlossern ist ein schöpferi­
scher und ein echt männlicher 
Beruf, wo man gern mit Metall ar­
beitet, und Sinn für Maschinenbau 
hat.

Alexander HARDER.
Berufsschüler

Spaten- und Gabelstiele an. die 
Mädchen schneidern hübsche Pup­
penkleider für den Kolchoskinder- 
garten und sind stets fleißig im 
Garten.

Die gesellschaftlich nützliche Ar­
beit ist für künftige Kolchosbauern, 
Lehrer und Arbeiter eine gute 
Schule. Wir verrichten sie stets 
gern.

Tanja SIKORSKY,
5. Klasse

Gebiet Koktschetaw 

und an der Klasse, sondern auch 
am Pionierversprechen, immer ehr­
lich zu sein. Lene kann unmögiieh 
Pioniergruppenleiterin bleiben.“

Auch Sweta Golub ergriff das 
Wort: „Es gibt vielleicht unter uns 
solche, die meinen: Ach; der Fall 
ist ja nicht der Rede wert! Wäre 
Olja am Sonnabend in der Schule 
gewesen, bliebe sie nicht ohne Ein­
trittskarte. Oder: Sweta hätte ja 
ihre Karte nicht herzugeben brau­
chen. Aber ich will alle daran erin­
nern, daß wir in wenigen Monaten 
dem Komsomol beitreten werden. 
Gehen wir als Pioniere auf Kom­
promisse mit unserem Gewissen 
ein, schänden wir womöglich auch 
als Komsomolzen diesen Namen.“

„Ich glaube, daß wir alle an 
Lenes Vergehen Schuld tragen“, 
meinte Sascha Ognew, der bei den 
Klassenkameraden stets wegen sei­
ner Qbjektivität geachtet war. 
„Wir kannten Lenes Fehler, wir 
sprachen auch miteinander dar­
über, manche sagten es ihr frei her­
aus. Hätte aber Lene gewußt, daß 
die Meinung dieser einiger unsere 
kollektive Meinung ist, hätte sie 
vielleicht ihr Verhalten schon 
langst geändert. Wo bleibt denn 
unsere aktive Lebensposition? Ei­
ner, der lügt, betrügt nicht nur 
seine Kameraden, er ist des Rufs 
eines Pioniers nicht mehr würdig.“

Alle Blicke wandten sich wieder 
Lene Merkel zu. Sie stand auf. 
Stotternd brachte sie hervor: 
„Jungs und Mädchen... Verzeiht 
mir... Ich will meinen Fehler gut­
machen. Vor allem will ich Wanja 
Broskewitsch in Algebra und Na­
tascha Kim in Russisch helfen, «laß 
sie am Ende des Viertels nicht 
mehr in Schwebe sind. Nehmt ihr 
meine Hilfe an, Wanja und Nata’“

„Natürlich“, antworteten die An­
geredeten.

„Dann bist du noch nicht ganz 
verloren, Lene", scherzte jemand. 
Auch die Klasse billigte Lenchens 
Selbsterziehungsentschluß.

Ein neuer Pioniergruppenleiter 
wurde aber dennoch gewählt.

Ella UNGEFUG
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